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| A Holland und Europa, welcher Gegensatz! Jenes 
im äussersten Winkel der Erde, abgeschlossen von 
jeder continentalen Verbindung, dieses ein Theil des 
grössten zwar vielfach zerrissenen aber doch innerlich 
geeinigten Festlandes; jenes im Süden unseres kugel- 
förmigen Planeten, dieses sein Antipode im Norden; 
jenes wie ausgespuckt von einem Riesen, dieses dessen 
Haupt und kräftiger Arm zugleich. Aber damit sind 
die Gegensätze noch keineswegs erschöpft. Gehen 
wir weiter, so erscheint uns Neu-Holland kaum auf 
der tiefsten Stufe in der Reihe der Länder und Völker, 
die sich über die Erde ausbreiten, während Europa 
den Gipfelpunkt darstellt. Dort die Natur in der 
Wiege, der Mensch kaum vom Thiere unterschieden, 
hier der ganze Reichthum der Entwicklung entfaltet, 
‚der Mensch in den feinsten Abstufungen der Bildung, 
Sitte und Sprache, dort endlich die Geschichte noch 
ein unbeschriebenes Blatt, hier ein Foliant von freud- 
vollen und leidvollen Begebenheiten, von Zuständen, 
welche die Menschheit eben so ehren, wie andrerseits 
in der tiefsten Erniedrigung zeigen. 


Doch es ist ja nicht meine Aufgabe diese Anti- 
thesen weiter zu verfolgen und ihre gegenseitigen 
Beziehungen auszumalen, es sollten diese einleitenden 
Gedanken Sie vielmehr dahin führen zu erwägen, 
welche disparate Dinge, welche unvereinbar scheinende 
Gegensätze vereiniget sind, wenn ich mir erlauben 
werde den Beweis zu führen, dass auf die Bildungs- 
geschichte unseres so bevorzugten Welttheiles Neu- 
Holland einen unverkennbaren Einfluss ausübte, und 
— so paradox es auch klingen mag, ohne Zweifel dazu 
beitrug, dass es das geworden, was es gegenwärtig ist. 

Neu-Holland in Europa, so heisst das Thema, 
das ich mir heute vor Ihnen zu behandeln vorgenommen 
habe. Ich will damit nicht etwa zeigen, wie vielfach 
die Beziehungen jenes Welttheiles seit seiner Ent- 
deckung zu Europa geworden sind, wie sich derselbe 
in so vielen Producten bei uns Geltung verschaffte, wie 
mannigfaltigs das Netz beschaffen ist, das Handel und 
Schifffahrt zwischen beiden gewoben, wie es der mora- 
lische Unrathscanal geworden ist, dessen die überfeine 
'europäische Gesellschaft bedurfte, um die übeln Ge- 
rüche so weit als möglich abzuleiten, — meine Auf- 
gabe ist eine höhere, ernstere, die. Weltgeschichte in 
ihrem Marke berührende. 

Sie soll zeigen, welche Rolle jener verachtete, ver- 
kümmerte oder kaum geborne fünfte Welttheil einst 
spielte, als über die Geschicke der Erdtheile entschie- 
den wurde, die für Myriaden von Jahren Endgültigkeit 
erhielten. Sie soll zeigen, welches ehrwürdige Alter 
diese scheinbar so bedeutungslos hinausgeworfene Insel 
hat und in welchen Beziehungen dieselbe zu Europa 
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stand, wenn wir ja in jener entfernten Periode schon 
von einem Festland Europa sprechen ‚können; sie soll 
uns endlich die Ueberzeugung verschaffen, nach welch’ 
grossartigem und weit voraussichtigem Plane die Erd- 
oberfläche eingerichtet wurde, um den letzten Ankömm- 
ling auf ihr nicht nur Platz zu verschaffen, sondern 
ihm auch die Mittel an die Hand zu geben sein Dasein 
jenen höheren Zwecken unterzuordnen. 

Ich spreche hier freilich von Zeiten wo noch 
keine verkümmerten Papua’s durch die öden, verarmten 
Fluren streiften. Als Neu-Holland in jener Verbindung 
mit Europa stand, bevölkerten nur die Thiere das 
Land und bedeckten nur Pflanzen den Boden, frei und 
üppig, wie sie aus der Hand des Schöpfers hervor- 
gingen, — ungezügelt und unbezwungen. Der Welttheil 
war jugendlich, kräftig, voll der seltensten Keime, die 
er über die Erde auszustreuen berufen war. 

Wie bekannt sind wir, wo es sich um Geschichts- 
studien handelt, die das menschliche Zeitmaass weit 
überschreiten, in der Aufsuchung von Quellen auf jene 
Archive angewiesen, die sich die Erde in ihrem 
‘Schoosse selbst angelegt hat. Ihre Benutzung, Ver- 
sleichung und Enträthselung bildet den wichtigsten 
Theil jener Vorstudien, die uns zu einer Schöpfungs- 
geschichte leiten. 

Erlauben Sie nun, das ich Sie auf: kurze Zeit 
in diese labyrinthischen Vorrathskammern der Erde 
führe, und jene Abtheilungen mit Ihnen betrete, die uns 
zunächst über den fraglichen Gegenstand Aufklärung 
zu geben versprechen. Da ich indess hier alles schon 
zur Bequemlichkeit so vorbereitet habe, um leicht eine 
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Uebersicht zu gewinnen, so habe ich Ihnen dadurch 
auch den Faden an die Hand gegeben, um diese Wan- 
derung gefahrlos und in kürzester Zeit zu bestehen. 
‘Voraus muss ich aber einige Worte zum Verständniss 
dessen, was Sie hier sehen werden, schicken. — 

Wo wir immer in der Erde herumwühlen, ge- 
schieht es in der Regel nur zu unserem Vortheile. Wir 
brechen Steine, graben nach Erden, gewinnen Stein- 
kohlen, Salz, Schwefel, Erze u. s. w. um uns zu berei- 
chern, um uns das Leben bequem und angenehm zu 
machen. Nicht einmal geschah es, dass bei solcher 
Gelegenheit das Innere der Erde tiefer als sonst auf- 
geschlossen wurde und mit den erbeuteten nutzbaren 
Mineralien auch Gegenstände ans Tageslicht kamen, die 
nicht nur unser Staunen auf das lebhafteste erregten, 
sondern die weiter verfolgt, die sichersten Anhalts- 
punkte gaben, um eine neue Welt von organischen 
(Geschöpfen kennen zu lernen. So haben z. B. die 
zahllosen Gehäuse von Schalthieren, Knochen, Zähne, 
Hornmassen und andere Ueberbleibsel des Hautskelets 
uns zur Kenntniss von Thieren geführt, die wir ver- 
gebens unter den gegenwärtig lebenden suchen; eben 
so hat uns eine Menge von versteinerten oder in 
Kohle verwandelten Pflanzentheilen, wie Holz, Blätter, 
Früchte, Samen u. s. w. mit einem Schatz von Ge- 
wächsen bereichert, die, wir mögen die Erde nach 
dieser oder jener Richtung durchstreifen, nirgends 
wieder zu finden sind. 

Als sich auf diese Weise durch die Bemühungen 
vieler das sonst so werthlose Material zu sammeln 
und zu ordnen, eine Wissenschaft vorbereitete, die 
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man Paläontologie nennt, ist zugleich der Wunsch 
lebendig geworden, dasselbe für eine Geschichte der 
 Aufeinanderfolge der organischen Wesen der Erde zu 
benützen. | 

So wenig das bisher aus den verschiedenen Tiefe- 
horizonten der Erde Hervorgeholte noch ein vollstän- 
dies Ganzes darbietet, so hat uns dasselbe dennoch 
schon zu einer Uebersicht geführt und gezeigt, dass 
die organische Welt der Vorzeit kein blindes Chaos 
von Formen, sondern ein planmässig entwickeltes 
Leben darstellt, in welchem die gegenwärtige Schö- 
pfung nur einen Theil und zwar die höchste Stufe 
derselben einnimmt. | 

In diesen Reihen von früher und später, in diesem 
Fachwerke lebender und erloschener Formen der 
Pflanzennatur befindet sich nun auch eine Reihe, auf 
die ich Ihre Aufmerksamkeit zunächst lenken will. Sie 
gehört allerdings einer verhältnissmässig frühen Zeit 
an, jedoch, wie mir scheint, demjenigen Weltalter, 
das mit der Vorzeit entschieden gebrochen hatte, das 
daher zuerst Lebensformen auf den Schauplatz der 
‚Welt einführte, die sich aus dem Vorausgehenden 
kaum ahnen liessen, die aber eben dadurch die Grund- 
lage der neuen Gestaltung wurde. Die Wissenschaft 
bezeichnet jene Zeit mit dem Ausdrucke „eocen“, 
damit das herangebrochene Morgenroth unserer gegen- 
wärtigen Zustände andeutend. 

Folgen Sie mir nun in das Gebiet dieser Eocen- 
periode, und betrachten Sie mit mir den Reichthum 
und die Mannigfaltigkeit der Vegetationsproducte, die 
sich allenthalben finden, wo in den Erdschichten die 
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Zeugen jener Zeit zur Ruhe gingen, um jetzt vor 
unserem Geiste wieder aufzustehen und von den Zu- 
ständen zu sprechen in denen sie lebten und webten, 
in denen sie für ihr Dasein kämpften und die Erde 
mit ihrer Nachkommenschaft bis in die weitesten 
Fernen bevölkerten. 

Als ich vor Jahren das erste Mal ’in der glück- 
lichen Läge war, meinen Blick über eine Sammlung 
solcher fossilen Pflanzenreste werfen zu können, war 
ich nicht wenig von Staunen ergriffen. Gewohnt in 
den bishin untersuchten Pflanzen der jüngeren Perio- 
den nur Analogien bekannter europäischer und diesen 
nahe verwandter nordamerikanischer Formen zu sehen, 
traten mir dort Gestaltungen entgegen, welche nur 
der südlichen Hemisphäre eigen sind. Kaum wagte 
ich es bei jenen ersten Versuchen der Entzifferung in 
ihnen Gewächse aus Neu-Holland und dem nachbar- 
lichen Inselmeere zu erkennen oder dieselben für 
deren Stammverwandte zu erklären.' 

Die Folge hat jedoch fort und fort Pflanzen dieser 
Art zur Kenntniss gebracht und durch Auffindung von 
charakteristischen Theilen derselben ist es gelungen, 
ihre Deutung immer mehr und mehr sicher zu stellen 
und zu befestigen. 

Ich führe Ihnen hier eine nicht geringe Anzahl 
dieser Pflanzenreste aus verschiedenen durchaus euro- 
‚päischen Localitäten vor, indem ich zugleich auf jene 
lebenden Pflanzen hinweise, die denselben zunächst 
verwandt erscheinen. 

Wem ist es nicht bekannt, dass Neu-Holland und 
die Nachbarinseln sich durch eine ganz eigenthümliche 
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Vegetation auszeichnen, die wir vergebens auf andern 
Punkten der Erde in dieser Zusammensetzung suchen. 
Mehrere Familien von Pflanzen und ‘einzelne Gat- 
tungen in dieser oder jener Familie treten hier mit 
solchem Uebergewichte auf, dass durch dieselben die 
ganze Vegetation ihren Oharakter erhielt. So ist unter 
anderen ein myrtenartiges Gewächs Eucalyptus in so 
zahlreichen Arten, und die Arten in so unzähligen 
Individuen über Neu-Holland verbreitet, dass durch 
sie allein die Gestalt und Beschaffenheit der Wälder 
bestimmt wird. Dasselbe gilt auch von einer unab- 
sehbaren Zahl von heidekraut-artigen Pflanzen den 
Epacrideen, die für Neu-Holland das sind was die 
Eriken am Cap der guten Hoffnung. Die Eigenthüm- 
lichkeit dieser strauch- und baumartigen Pflanzen und 
ihr massenhaftes Auftreten hat Veranlassung gegeben 
‚den extratropischen Theil Neu-Hollands in pflanzen- 
geographischer Hinsicht gerade zu als das Reich der 
Eucalypten und Epacrideen zu bezeichnen. Doch sind 
dies nicht die einzigen Pflanzenformen, welche diesen 
Erdtheil kennzeichnen; so wie diese können noch als 
‚besonders hervortretend die Familien der Proteaceen, 
der Santalaceen, der Monimiaceen und Anthoboleen 
genannt werden. Haben dieselben zwar auch nach 
anderen Welttheilen einzelne Vorposten ausgesandt, so 
liest doch ihre Hauptmacht in Neu-Holland und in 
den Nachbarinseln und namentlich sind es die Pro- 
teaceen, welche sich hier in zahlreichen Gattungs- und 
Artunterschieden über den ganzen Welttheil ausbreiten. 

Aber nicht weniger als diese müssen noch 
einige Grattungen von Leguminosen und Coniferen als 
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bezeichnend für Neu-Holland genannt werden. Diese 
sind die Gattung Acacia mit zahlreichen Arten und 
seltsamen, nur den australischen Formen eigener Blatt- 
bau und unter den Nadelhölzern die Gattungen Arau- 
caria, Podocarpus und zum Theil auch Oallitris. 

Sehen wir nun, in wie weit diese für Neu-Holland 
so charakteristischen Pflanzen in den Schichten un- 
serer Eocenformation repräsentirt sind. 

Nicht nur, dass wir hier in der That mehreren 
Resten der vielgestaltigen Myrtaceen begegnen, so 
liegt es offen da, dass auch die Gattung Eucalyptus 
unter den Fossilien vertreten wird. Sowohl die sehr 
ausgezeichneten Blätter mehrerer Arten, als Früchte 
sind bereits gefunden worden. Dasselbe ist auch der 
Fall mit den Epacrideen, obgleich hier nur ein ein- 
ziges Blättchen von dem einstmaligen Vorhandensein 
dieser jetzt so ausgebreiteten Familie von Pflanzen 
Zeugenschaft gibt. Doch viel nachdrücklicher als die 
Myrten und Epacriden sind als Öharakterpflanzen der 
Eocenzeit die Proteaceen betont worden. Es finden 
sich nämlich von denselben sowohl verschiedene Blatt- 
formen, so wie Früchte und Samen, so dass man 
dadurch in der Lage ist, in ihnen sogar gewisse Gat- 
tungen, wie z. B. die Gattung Banksia, Dryandra, 
Hakea, Embothrium, Grevillea, Lomatia, dessgleichen 
Persoonia, Petrophyllum u. s. w. zu erkennen. 

So wie die Proteaceen gegenwärtig in Neu-Hol- 
land einen Hauptantheil an der so eigenthümlichen 
Strauchvegetation (shrub) nehmen, scheinen sie auch 
in der Vorwelt in Europa diese Bestimmung gehabt 
zu haben. 
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Worauf jedoch sicher der grösste Werth zu legen 
"ist, weil es den Charakter Neu-Hollands und der süd- 
lichen Hemisphäre ganz besonders bezeichnet, ist das 
Vorhandensein von Pflanzenformen aus den Familien 
der Santeln, der Anthobolen und der mit diesen ver- 
wandten Monimiaceen. Ich nenne hier vor allen die 
Gattung Leptomeria, von welcher ein paar ganz leicht- 
erkennbare Arten sowohl in Häring in Tirol, als in den 
Absätzen der niederrheinischen Braunkohle entdeckt 
worden sind. Nahe diesen blattlosen Sträuchern ver- 
wandt ist auch die australische Kirsche (Exocarpus), 
die sich wie ein halbes Wunder unter den Pflanzen- 
 abdrücken Radoboj’ s befindet. Endlich ist die in sehr 
charakteristischen Resten erhaltene Gattung Laurelia, 
welche Neu-Seeland eben so wie den Gebirgen des 
südlichen Chile angehört, nicht zu übergehen. Alle 
diese obeleich spärlichen Reste der Vorwelt machen 
es jedoch evident, dass der Flora der Eocenperiode der 
Stempel der australischen Pflanzenwelt aufgedrückt war. 

Was soll ich nun noch von den ÜConiferen, den 
Oupuliferen, den Casuarinen, den Araliaceen und 
Leguminosen u. s. w. sagen. Gewiss zu den verbrei- 
tetsten Petrefacten von Sotzka 'und Häring gehören 
Zweige einer Öonifere, die ihr passendstes Ebenbild 
in der Gattung Araucaria haben. Bekanntlich aber 
gehört Araucaria nur der südlichen Hemisphäre an 
und allein Neu-Holland und der Norfolk-Insel sind 
drei Arten davon eigen. Eben so können als Zeugen 
derselben Erdhälfte auch Podocarpus, Libocedrus und 
Callitris genannt werden, von denen sich Reste bei- 
nahe in allen Localitäten der Eocenformation finden. 
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Wem sind nicht die in unseren Grewächshäusern 
eultivirten, mit schachtelhalm-ähnlichen  blattlosen 
Zweigen versehenen Üasuarinen bekannt, und wer 
weiss es nicht dass diese schattenlosen Trauerbäume 
fast ausschliesslich aus Neu-Holland stammen? Auch 
diese scheinen in der Vorwelt vertreten gewesen zu 
sein, obgleich ihre damalige Existenz noch nicht 
über allen Zweifel erhoben ist. Bemerkenswerth ist 
ferner der Umstand, dass unter den zahlreichen fos- 
sılen Eichen der Eocenzeit auch schon eine Eiche mit 
jenem Typus erscheint, der den javanischen Eichen 
eigen ist” und dass die heutigen Zwergbuchen des 
Feuerlandes, Chiles, Van Diemens-Lands u. s. w. wahr- 
scheinlich schon damals existirt haben.’ 

Und so könnte ich noch mehrere Beispiele an- 
führen; .ich will mich aber damit begnügen, nur noch 
einen Blick auf die so ausgebreitete und so mannigfach 
gestaltete Ulasse der Leguminosen zu werfen. Bekannt- 
lich zerfällt dieselbe in mehrere Gruppen, deren jed- 
wede ein bestimmtes Klima vorzieht und sich diesen oder 
jenen Erdtheil vorzüglich zur Wohnstätte gewählt hat. 

Unter jenen mit Schmetterlingsblüthen kommen 
die Dalbergien und Oaesalpinien nur unter den Tro- 
pen vor, die’ Mimoseen bilden einen ansehnlichen Theil 
der Baumvegetation Neu-Hollands. 

Unter den Fossilien der Eocenformation sind dem 
entsprechend gleichfalls bisher die Gattungen Pterocar- 
pus, Drepanocarpus, Uentrolobium, Dalbergia, Cassia — 
Caesalpinia, Bauhinia, Oopaifera — Entada, Acacia, 
Mimosa und Inga entdeckt worden, worunter Acacia 
vielleicht am zahlreichsten vertreten erscheint. — 
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Nach dieser Uebersicht, wobei sich ergibt, welch’ 
ansehnlicher Theil der neu-halländischen und oceani- 
schen Flora in der Eocenvegetation bereits in voll- 
kommen ausgeprägten Typen erscheint — lässt sich 
nicht mehr bezweifeln, dass Europa mit jenem 
fernen Welttheil in irgend einer näheren 
Beziehung stand. Es kommt nun alles darauf an, 
diese Relation näher zu bestimmen. 

Bei allen Naturerscheinungen ist uns in Folge 
eines allgemein giltigen Gesetzes erlaubt, wo wir 
ähnliche und gleiche Wirkungen sehen, auch ähnliche 
und gleiche Ursachen voraussetzen zu dürfen. Eine 
Vegetation in Europa von dem Charakter, wie er 
sich dermalen in Neu-Holland und den Nachbarinseln 
kund gibt, setzt für unseren Welttheil zu jener vor- 
weltlichen Zeit Bedingungen als nothwendig voraus, 
die wir auch als Bedingungen der dermaligen neu- 
holländischen Flora erkennen. Es ist nicht denkbar, 
dass zu einer Zeit als Araucarien statt Fichten unsere 
Wälder bildeten, Proteaceen, Santeln u. s. w. gleich 
unsern Kreuzdorn, Liguster und Haselstauden das 
Unterholz ausmachten, Klima und Bodenbeschaffen- 
heit dieselben waren, wie sie jetzt sind. Wir wissen 
nur zu gut, welche Bedürfnisse an Wärme, Licht, 
Feuchtigkeit u. dgl. gewissen Pflanzen und ganzen 
Gruppen derselben eigen sind und sind nur zu skla- 
visch bei unseren Oulturversuchen, wo wir Gewächse 
in andere Localitäten übertragen, an ‘die Einhal- 
tung gewisser Regeln gebunden. Allerdings gedeihen 
auch gegenwärtig Araucarien, Proteaceen und Epa- 
criden ganz vortrefflich in Europa, allein nur hinter 
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Glaswänden bei gewissem Zustande der Luft, bei be- 
stimmter Regelung des .Lichts und Vorbereitung des 
Bodens, durchaus Bedingungen, welche dahin zielen, 
diesen Gewächsen ihre ursprünglichen und heimat- 
lichen Lebensverhältnisse darzubieten. Wir können 
daher mit Grund den Schluss ziehen, dass alle diese 
Umstände, die wir gegenwärtig künstlich herbeifüh- 
ren, um eine solche Flora zu unterhalten, einst über 
ganz Europa verbreitet waren, — mit einem Worte, 
dass Europa zur Eocenzeit ein Klima dem 
gegenwärtigen von Neu-Holland ähnlich 
gehabt haben musste. Ich übergehe die genaue Aus- 
führung dieser klimatischen Verhältnisse, die nähere 
Bestimmung der herrschenden Temperatur, des Wech- 
sels der Jahreszeiten, der Luftbeschaffenheit, der 
Winde, kurz aller der Ursachen, welche noch jetzt 
bestimmend auf die Pflanzenwelt Neu-Hollands ein- 
wirken, und deren Existenz uns in gewisser Art das 
Maass für unsere damaligen europäischen Zustände 
geben kann. 

Doch auch mit dieser genaueren Bestimmung des 
klimatischen Charakters von Europa zur Eocenzeit 
haben wir nicht mehr gewonnen, als dass es uns klar 
wird, wie dieser Welttheil möglicher Weise eine Vege- 
tation tragen könnte, die ein weit milderes Klima 
bedurfte. Die weit wichtigere Frage für uns ist 
jedoch die, wie die Vegetation eines so fernen Welt- 
theiles, einer gerade zu antipodischen Localität bei 
uns Platz greifen könnte. Viel eher lässt sich ein- 
sehen, wie Pflanzen eines nachbarlichen milderen Him- 
mels unsere hyperboräische Zone heimsuchten, wie 
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Pflanzen der nördlichen subtropischen Region hieher 
kamen; allein die Repräsentation der südlichen Hemi- 
sphäre in der nördlichen setzt jedenfalls besondere 
_ Umstände voraus. 

Lassen Sie mich nur versuchen, dieses geogra- 
phische Räthsel, wenn auch nicht völlig zu lösen, doch 
wenigstens der Lösung näher zu bringen. Sie merken 
wohl dass man nun sogar es wagt, Geographie — es 
versteht sich aber vorweltliche, präadamitische Geo- 
graphie — an der Hand der Botanik zu studiren. 

In denselben Räumen, wo wir uns gegenwärtig 
befinden, habe ich vor ungefähr einem Jahr ein ähn- 
liches geographisches Problem zu lösen gesucht. Es 


handelte sich um eine Erklärune. warum zur Zeit als 
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sich unsere Braunkohlen bildeten, also zur sogenannten 
Molasse- oder Miocen-Zeit, die, nebenbei gesagt, um 
eine Weltperiode jünger als die Eocenzeit, von der wir 
jetzt reden, ist — die Pflanzenreste einen so auffallen- 
den, der Vegetation des südlichen Theiles von Nord- 
Amerika ähnlichen Charakter an sich trugen. Eine 
eingehende Betrachtung in jenes merkwürdige Phäno- 
men hat gezeigt, dass das richtige Verständniss dessel- 
ben allein in der Annahme einer directen Verbindung 
beider nun getrennten Welttheile gesucht werden könne. 
Auch hatte die Geologie bereits so viele Hilfsmittel 
an die Hand gegeben, um diese postulirte Verbin- 
dung möglichst plausibel zu machen. Und merkwürdig 
genug kam allem diesem auch noch eine uralte Sage 
vom Untergange einer Insel Atlantis zu Hilfe.* 
Wie verhält sich nun die Sache in Betreff der 
Verbindune Europas und Neu-Holland’s zu einer 
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Periode, die noch weit vor der Miocenzeit liegt. Ist 
hier eine Continentalverbindung zwischen beiden ent- 
fernten Welttheilen möglich, ist sie wahrscheinlich 
gewesen? Haben wir für dieselbe vielleicht eben 
solche Beweise beizubringen, wie für die einstmalige 
Verbindung Europa’s mit Amerika? Nichts von allem 
dem; auch stehen die geologischen Forschungen über 
diesen Punkt noch so ungeklärt, dass man von daher 
keine Stütze zur Beweisführung erwarten kann. 

Wie in jenem Falle, so bleibt uns für die Er- 
klärung der gleichzeitigen homologen Vegetation an 
beiden so entfernten Punkten der Erde nichts übrig, 
als entweder die Annahme von mehreren Schöpfungs- 
mittelpunkten oder die Wanderung des grössten 
Theiles der Gewächse über Länder und Meere von 
einem Orte zum andern. In Folge der ersteren An- 
nahme würde sowohl Neu-Holland als Europa zu 
gleicher Zeit, d. h. in derselben Weltperiode die Keime 
von gleichen oder doch nahezu gleichen Pflanzen 
erzeugt haben. Eine Uebereinstimmung des Klima, 
die ohnehin für jeden Fall angenommen werden muss, 
scheint durch diese Hypothese die Sache auf die ein- 
fachste Weise abzuthun. Und warum sollen nicht ähn- 
liche, ja ganz gleichartige Pflanzen, wenn die äusseren 
Bedingungen nicht entgegen sind, an zwei oder 
mehreren wenn auch weit von einander entfernten 
Punkten entstehen können? 

Theoretisch genommen lässt sich in der That nichts 
dagegen einwenden, vorausgesetzt dass die Entstehung 
der Pflanzenarten blos durch äussere Einflüsse und 
Bedingungen zu Stande gebracht wird. 
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Auf eine ganz andere, dieser geradezu entgegen- 
gesetzten Ansicht leiten uns die Beobachtungen, die 
wir über die dermalige Verbreitung der Pflanzenarten 
gemacht haben. Hier stellt es sich heraus, dass 
jede Pflanzenart als Complex von unzähligen durch 
Abstammung mit einander verknüpfter Individuen ur- 
sprünglich mehr oder weniger auf einen ausschliess- 
lichen Raum gesammelt und später von da aus nach 
verschiedenen Richtungen centrifugal sich ausgebreitet 
hat. Alle Verbreitungsbezirke von Pflanzen, und 
seien sie noch so gross, bilden durchaus eine bestimmt 
umschriebene Grenze, über welche hinaus in einzel- 
nen Parcellen sich die Art höchst selten ausbreitet. 
Kommen solche Fälle vor wie die Enclaven in der 
Verbreitung der Sprachen, so lassen sich diese wie 
dort als besondere Eindringelinge, oder als vom Haupt- 
stocke abgeschnittene Theile erkennen, und es ist der 
Geologie in vielen Fällen bereits gelungen, die Ur- 
sachen dieser Zerstückelungen nachzuweisen. Ein 
Fall, wo eine Pflanzenart zwei getrennte Territorien 
einnimmt, die offenbar Ergebnisse zweier Schöpfungs- 
mittelpunkte wären, ist bisher mit Sicherheit noch nicht 
nachgewiesen worden. 

Durch diese Thatsachen sind wir denn nun be- 
rechtiget anzunehmen, dass von einer gleichzeitigen 
Entstehung derselben oder nahe verwandter Pflanzen- 
arten an zwei entfernten Punkten der Erde nicht die 
Rede sein kann, dass also auch die neu-holländische 
Flora in Europa und in Neu-Holland aus einem ein- 
zigen Schöpfungsmittelpunkte hervorgegangen ist, und 
daher keine andere Annahme übrig bleibt, als dass 
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die neu-holländischen Pflanzen nach Europa, oder, was 
weniger. wahrscheinlich, umgekehrt die ehemaligen 
europäischen Pflanzen mit neu-holländischen Charakter 
von Europa nach Neu-Holland gewandert seien. 

Wandern ist der Sterblichen Loos. Wenn der 
Mensch, wenn die Thiere nur zu oft gezwungen sind 
ihre Geburtsstätte zu verlassen, so ist das bei ihrer 
Organisation und der Einrichtung der sie umgebenden 
Natur begreiflich; weniger bei der Pflanze, die mit 
dem Boden wie durch unauflösliche Bande verknüpft 
ist. Wenn wir sie doch wandern sehen, und wenn 
sie Wanderungen ausführen von einem Welttheil zum 
andern, so kann dies nur der Erfolg eines Dranges 
sein, der weniger vom Individuum als von der Gat- 
tung ausgeht, der es dabei vorzüglich um Erhaltung 
der Existenz zu thun ist. 

Ist es schon interessant die Wanderungen der 
Menschenracen und Völker, die Wanderungen der 
Thiere zu verfolgen, so ist es nicht minder staunens- 
werth, auf welche merkwürdige Weise dieselben unter 
den Gewächsen zu Stande kommen. Ich brauche 
wohl nicht als ein Curiosum anzuführen, dass gegen- 
wärtig ein nicht unbedeutender Theil europäischer 
Pflanzen in Neu-Holland vegetirt, ja dass deren gewiss 
schon dort lebten, bevor Neu-Holland von den Euro- 
päern entdeckt wurde. Haben diese Pflanzen dahin 
über den Aequator ihren Weg gefunden, so wird es 
wohl begreiflich, wie neu-holländische Pflanzen zu 
uns gekommen sind, bevor Schiffe zwischen beiden 
 Welttheilen hin und her fuhren. Was. Wellen, was 
Winde, was wandernde Thiere in dieser Beziehung 
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zu bewirken im Stande sind, ist durch Tausende von 
Thatsachen beglaubiget. Schon längst hat die erfin- 
derische Natur zum Frommen ihrer Geschöpfe ein 
Telegraphennetz über die ganze Erde ausgespannt, 
durch das sie nicht blos ihre Entschliessungen. kund 
gibt, sondern auch die nöthigen Postversendungen 
besorgt. Wenn wir unter den kosmopolitischen: Pflan- 
zen so viele niedere Gewächse betheiliget sehen, Ge- 
wächse, die sich durch winzige, federleichte Bläschen 
(Sporen) fortpflanzen, so ist es wohl handgreiflich, 
wer der Expeditor ist, der zu solchen Tausende von 
Meilen entfernten Colonisirungen seine Hand bietet. 

Doch auch das, wie alles in der Natur hat seine 
Grenzen, und es wäre wahrhaft thöricht zu glauben, 
damit alle Wanderungen der Pflanzen erklären zu 
können. 

In der That bieten für die Verbreitung der Land- 
pflanzen die Meere und andere grössere Wasserbecken 
die grössten Hindernisse dar, wenn sie gleich durch 
leichte Verführung der Früchte und Samen zur Ver- 
breitung derselben nicht wenig beitragen. Doch hat, 
wie die Erfahrung lehrte, der Transport durch Wellen 
und Wasserströmungen seine nur zu engen Grenzen, 
und beschränkt sich im günstigsten Falle nur auf eine 
ganz kleine Menge von Pflanzen, welche die üblen 
Wirkungen des Wassers unbeschadet der Keimfähig- 
keit zu ertragen vermögen, und die andrerseits auch 
bei ihrer Ankunft auf dem fernen Strande die Mittel 
finden, um dort fortkommen und sich zugleich ver- 
mehren zu können. Es ist begreiflich, dass unter 
den zahlreichen Arten der Flora eines Landes nur 
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wenige auserlesene und besonders begünstigte Arten 
sein können, die auf solche Weise die natürlichen 
Grenzen ihrer Verbreitung gleichsam zu überspringen 
vermögen. 

Doch dies alles erklärt es nicht, wie die Eigen- 
thümlichkeit einer ganzen Flora sich in entfernten Län- 
dereien geltend machen kann. Wenn wir daher in dem 
Charakter der Eocenflora von Europa vorzugsweise 
Pflanzen von der Beschaffenheit neu-holländischer und 
oceanischer Gewächse wahrnehmen, so können wir 
unmöglich glauben, dass dieselben mit heiler Haut 
sammt und sonders über die Torresstrasse nach Neu- 
(zuinea, den Molukken u. s. w., nach Asien und von 
da nach Europa gekommen seien. | 

Im Gegentheile sind wir durch die früher 
angeführten Wahrnehmungen genöthiget, nicht nur 
eine nähere Verbindung der zerstreuten oceanischen 
Inseln mit Australien, sondern auch eine Continental- 
verbindung dieses mit Asien über die Molukken als 
nothwendig vorauszusetzen, wenn wir anders jenes 
sonderbare Factum einigermassen zum Verständnisse 
bringen wollen. Nicht also die Wasserstrasse, welche 
heut zu Tage die Schiffe zwischen den Korallenriffen 
durchfahren, sondern den an derselben Stelle vorhan- 
denen Landweg haben die Araucarien, Proteaceen, die 
Santeln und hundert andere baum- und krautartige 
Pflanzen, die wir bisher noch nicht zu enträthseln ver- 
mochten, eingeschlagen, um sich über unser Festland 
auszubreiten, wo sie noch jetzt Myriaden von Jahren 
zum [rotze als wohlconservirte Mumien angetroffen 
werden. Die Continentalverbindung Australiens mit 
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Europa in der Eocenzeit ist demnach eine nothwen- 
dige Voraussetzung. 

Aber gesetzt nun, diese angedeutete Strasse wäre 
so praktikabel gewesen, um Massen von Einwande- 
rern, denen ihr südliches Vaterland zu enge geworden 
ist, nach Europa gelangen zu lassen, so bleibt es den- 
noch immer räthselhaft, wie dieselben eine so beschwer- 
liche, langwierige, jedenfalls auf Tausende von Jahren 
sich erstreckende Reise zu vollführen vermochten, 
ohne auf dem fremden asiatischen Boden eine gütige 
Aufnahme und vielleicht wohl gar eine Wegzehrung 
empfangen zu haben. 

Leider haben uns die geologischen Untersuchun- 
gen jenes Welttheiles noch nicht in Stand gesetzt, 
hierüber auch nur Muthmassungen aussprechen zu 
können, aber das wissen wir mit Bestimmtheit, dass 
jene australischen Wanderer in Asien Proselyten ge- 
macht und eine Menge Genossen erworben haben, 
die sich an sie anschlossen, um den Weg nach dem 
fernen Europa, damals freilich, wie gesagt, noch kein 
hyperboräisches Land, fortzusetzen. 

Ich muss Sie, um mich hierüber klarer auszu- 
sprechen, zuerst mit einem nicht unwichtigen Factum 
bekannt machen. 

Sie würden sich sehr irren, wenn Sie glaubten, 
dass die Lager von fossilen Pflanzen der Eocenzeit nur 
Iypen von australischem Charakter darböten. Wenn 
dieselben darin auch vorherrschen, so sind sie nichts 
desto weniger von Pflanzen begleitet, deren Stammland 
von jenem weit entfernt liegen musste. Wir schliessen 
dies daraus, weil noch jetzt ihre verwandten Gattungen 
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und Arten nur dort zu treffen sind. Hier sind nun 
vor allem Pflanzen zu nennen, deren Beschaffenheit 
offenbar auf Asien hinweiset, die für jenen Welttheil 
eben so charakteristisch sind, wie Gummibäume, Arau- 
carıien, Proteaceen u. s. w. für Neu-Holland. Ich nenne 
beispielsweise die sehr verbreiteten Glyptostrobus- 
Arten,’ welche Beide von der im südlichen China 
lebenden Art® nur wenig unterschieden sind. Ent- 
schieden asiatischen Ursprungs sind auch die in der 
Eocenformation Europa’s vorkommenden Auilanthus, 
von denen bisher zwei Arten aufgefunden wurden,‘ 
während jetzt nicht mehr als vier Arten leben, die 
alle in Asien zu Hause sind.’ Gleichfalls bestimmt aus 
Asien stammend kann die sowohl in der Eocenzeit 
als auch später sehr verbreitete Planera Ungeri Ett. 
angesehen werden. Dazu sind ferner noch mehrere 
Feigen-, Eichen- und Lorbeerarten, Leguminosen und 
andere zu zählen. 

Alles dies zeigt unwiderleglich, was ich schon 
vorher behauptete, dass der Weg, den die Pflanzen 
Neu-Hollands nach Europa nahmen, nicht nur über 
Asien ging, sondern dass sie hier in dem wahrschein- 
lich noch wenig: ausgebildeten Welttheile zugleich eine 
Begleitung fanden. 

Doch weder ausschliesslich von Süden noch eben 
so wenig von Östen her ist das junge Europa der 
Eocenzeit der Sammelplatz von Pflanzen geworden, 
die sich über seine Flächen und Höhen ausbreiteten, 
seine Thäler bevölkerten und die Flussufer umsäumten. 
Auch der Westen hat dazu merkwürdiger Weise sein | 
Oontingent gestellt, und wenn jene Abgabe damals 
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noch sparsam war und erst später reichlicher ausfiel, 
so zeigt es doch, dass schon damals zwischen beiden 
Welttheilen die Brücke im Baue begriffen war, die 
später die Vermittlung in so auffallender und aus- 
gezeichneter Weise herstellte. Schon damals sind über 
die wahrscheinlich eben auftauchende Insel Atlantis 
Pflanzen des westlichen Oontinents zur allgemeinen 
Begegnung in Europa angekommen. Die vielen Wall- 
nüsse, Ahorne, Eichen, Pappeln, Nyssaceen und 
schmetterlingsblüthigen Pflanzen u. s. w. können nur 
von einem westlichen Schöpfungscentrum hieher ge- 
langt sein. 

So war denn Europa aller Wahrscheinlichkeit 
nach einst der Markstein, bis zu welchem die Vor- 
posten und Sendlinge dreier grosser, fast in gleicher 
Entfernung von einander liegender Schöpfungsmittel- 
punkte reichten, sich da begegneten und mit einander 
vermengten, so dass Europa, ohne selbst Schöpferin zu 
sein, die Eigenthümlichkeiten dreier Weltreiche in sich 
aufnahm. Ich komme nun auf mein Thema zurück, 
welches lautete: „Neu-Holland in Europa“. Es 
‘wird nun begreiflich, mit welchem Rechte ich von 
einer Eroberung Europa’s durch einen so fernen 
Welttheil reden konnte, der es mit seinen wahrhaft 
selbsteigenen Truppen überzog. Doch dasselbe kann 
eben so auch von Asien und Amerika gesagt werden. 
Auch sie sind in Europa gewesen, haben sich da 
breit gemacht und ihm den Stempel ihrer Eigen- 
thümlichkeit aufzudrücken gesucht, obgleich dies ım 
eigentlichen Sinne erst später, also nach der austra- 
lischen Occupation erfolgte. 
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Jedenfalls hat jene erstere Bewältigung ausser der 
Priorität auch noch das Seltsame und Ehrwürdige, dass 
es mit Völkerschaften geschah, die zuerst in die Welt 
eingeführt wurden, und im Vergleich mit ihren Vor- 
gängern in civilisatorischer Richtung bei weitem höher 
standen, denn die Vegetation Neu-Hollands gehörte 
damals, wie ich bereits oben bemerkte, dem neueren 
grossen Weltalter an. 

Sei es nun wie immer, dass sich Neu-Holland und 
das gesammte ÜOceanien zuerst geltend machte und 
seinen Einfluss bis zum fernsten Norden erstreckte, 
so geht für die Natur dieses gegenwärtig so ausser 
allem Verbande stehenden Insellandes eine ganz 
andere Bedeutung hervor, als wir gewöhnlich von 
demselben haben. 

Australien ist seiner gesonderten Lage, seinen 
fremdartigen Producten, seines seltsamen Naturcha- 
rakters, seiner auf niederer Stufe der Entwicklung 
stehenden Pflanzen- und Thierwelt wegen nicht als 
ein junges, kaum geborenes Eiland zu betrachten, 
sondern im Gregentheil als ein alterndes Land, das 
von undenklichen Zeiten her seine Natur und seinen 
‚Charakter unverändert zu erhalten bestrebt war. Neu- 
Holland ist ein Greis, nicht ein Kind, es fängt nicht 
zu athmen und zu leben an, es hat vielmehr gelebt 
‚und gewirkt, und neigt sich nun zum Grabe. 

In merkwürdiger Weise wird dies nicht blos 
durch die Pflanzen- und Thierwelt angedeutet, son- 
dern auch durch die geologische Beschaffenheit des 
Landes bestätiget. Keine über Europa so ausgebrei- 
teten neueren Ablagerungen bedecken seine weit 
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verbreiteten primitiven Gebilde; auch liegen seine 
alten, grösstentheils aus Kohlensandstein und Por- 
phyrmassen bestehenden Schichten horizontal und un- 
gestört. Keine Umwälzungen haben den Boden seit 
jener Zeit, als er aus dem Ocean auftauchte, getroffen, 
daher er noch jetzt dem Meeresgrunde seiner grösseren 
Ausdehnung nach ähnlich sieht. ° 

Andrerseits spricht ein Phänomen anderer Natur 
nur zu deutlich, dass das Land seine Rolle aus- 
gespielt habe, und sich zu grossen Veränderungen 
vorbereiten muss. Ganz Neu-Holland ist von Korallen- 
riffen umsäumt, jenen Bauten düsterer Najaden, die 
ihre Beute langsam aber sicher in ihren feuchten 
Schoss ziehen. Wie bekannt siedeln sich diese rift- 
bildenden Korallen nur dort an und wachsen nur 
dort zu beträchtlichen Massen, wo der Boden einem 
allmählichen Versinken unterworfen ist. Wenn nichts 
anderes, so würden schon die das Land und die Inseln 
umeürtenden Riffe auf Veränderungen im Niveau hin- 
weisen und aus dem, was die kleinen oceanischen 
Inseln bereits erfahren haben, liesse sich der Zustand 
von Neu-Holland für die Zukunft vorhersehen, näm- 
lich eine ähnliche Auflösung in Inselgruppen. Aber 
auch die ganze Beschaffenheit des Landes, der wüste 
Charakter des Innern, die zahllosen Salzseen, die 
sich in Sümpfe auflösenden Flüsse u. s. w. sprechen 
einer kommenden geologischen Veränderung das Wort, 
die jedoch— zum Troste der Ansiedler sei es gesagt — 
sich noch auf Jahrtausende hinaus erstrecken dürfte. 
Indess so viel ist sicher, Neu-Holland hat seine Rolle 
in der physischen Weltgeschichte bereits ausgespielt. 


Was es in Europa dereinst wirkte, wie es den un- 
wirschen Boden daselbst bekleidete und belebte, wie es 
dessen weitere Entwicklung vorbereitete, endlich, wie 
es jenen jungen Welttheil so zu sagen in den Kreis der 
übrigen einführte und somit seiner Geschichte den An- 
fang gab, möchte zwar immerhin einer näheren Betrach- 
tung werth sein, würden uns die nöthigen Aufschlüsse 
dazu nicht gänzlich fehlen. Leider sind wir Menschen- 
kinder erst am Schlusse des letzten kosmischen Actes 
auf die irdische Schaubühne getreten, und können, da 
bereits alle Lichter ausgeblasen waren, jetzt nur mit den 
Händen herumtappen. 

Und dennoch ist für den Menschen nichts rei- 
zender und zieht ihn nichts so sehr an, als über sein 
Geschick, über die Erlebnisse des Planeten, dem er 
angehört, und des Bodens, mit dem er Eines Leibes 
scheint, nachzudenken. Beinahe jedes Volk der Erde 
bewahrt im Kreise seiner religiösen Anschauungen 
eine Art Schöpfungsgeschichte und Theogonie, an die 
es mit aller Zähigkeit der menschlichen Natur festhält. 

Auch die Geologie als Wissenschaft hat sich dieses 
Thema zur Aufgabe gestellt und dafür , ich möchte 
sagen, sämmtliche Wissenschaften zur Mithilfe an der 
Lösung derselben gewonnen. Die Aufgabe ist jeden- 
falls gross, umfassend, tiefgehend, der Geisteskraft 
würdig. | 

Auch die eben durchgeführte kurze Betrachtung 
über die Weltstellung Neu-Hollands gehört in das 
Bereich dieser Forschungen. Was von den hier zusam- 
mengefassten 'Thatsachen und den daraus gezogenen 
Schlüssen sich als fest und unumstösslich bewähren 
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wird, können nur im grösseren Maassstabe und auf 
weiterem Horizonte basirte Untersuchungen zur Ent- 
scheidung bringen. Ich bescheide mich meinen Antheil 
nur als Versuch hinzustellen. 


a 


Ich habe im Verfolge meines Vortrages diesmal 
noch nicht Gelegenheit gefunden, des Gartenbaues zu 
gedenken, obgleich ich ihn im Interesse desselben 
halte. Es scheint zwar, dass der Gartenbau mit der 
Geologie eben so wenig im Zusammenhange stehe, wie 
das Leben mit dem Tode. Doch ist dies nicht ganz 
richtig, und ich kann nicht umhin am Schlusse zu 
gestehen, dass nur durch die Bemühungen, welche 
der Gartenbau besonders nach einer gewissen Rich- 
tung hin erzielt hat, es möglich geworden ist, Arbeiten, 
wie die eben gezeigte, in Angriff zu nehmen. Alle 
paläontologischen Forschungen beruhen zunächst auf 
Vergleichung des im fossilen Zustande Befindlichen 
mit dem Lebenden. Haben uns auch Reisende mit 
dem Pflanzenschmucke fast aller Länder der Erde be- 
kannt gemacht und steht uns in ihren Sammlungen ein 
vortreftliches Material zu eben dieser Vergleichung zu 
Gebote, so hat doch die Anschauung der lebendigen 
Natur einen alles überbietenden Werth. 

Der Gartenbau hat uns aber nicht blos einzelne 
(sewächse aus verschiedenen Zonen lebend vorgeführt, 
er hat uns auch mit der Eigenthümlichkeit der Vege- 
tation ganzer Länder vertraut gemacht. Wenn es als 
ein ans Unglaubliche grenzendes Unternehmen bezeich- 
net wird, Berge zu versetzen, so kann es damit der 
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(rartenbau keck aufnehmen, denn er hat — Welttheile 
versetzt. Jedenfalls gebührt ihm dafür der Dank der 
Paläontologen. 

Aber ıch kann nicht umhin zu diesem Danke auch 
noch eine Bitte hinzuzufügen, welche jedoch weniger 
den Gartenbau, als die Förderer desselben angeht. 

Sie haben, hochgeehrte Versammelte, in dieser 
stundenlangen Rede erfahren, wie wichtig Forschungen 
im Gebiete der Paläontologie werden können, und wie 
sehr sie unsern Blick vom Boden zum Himmel und zu 
den leitenden Ideen von oben erheben können. 

Nicht die schönen Blumen und herrlichen Früchte, 
die tausend und tausend nutzbaren Gewächse sollen 
allein Ihrer Obhut und Güte empfohlen sein. 

. Auch die Todten sollen leben, die ım tausendjäh- 
rigen Schlummer versunkenen Gomähhee sollen wieder 
erweckt werden. 

Bisher sind diese Wiederbelebungsversuche nur 
von einzelnen wenigen begeisterten Männern, noch 
seltener von wissenschaftlichen Anstalten und Gesell- 
schaften gemacht worden. Die Wissenschaft ist nicht 
für Wenige, sie ist ein Gremeingut der Menschheit. 

Auch Sie sind berufen, nicht blos den Acker- und 
Gartenbau zu unterstützen und zu heben, an ihren 
Früchten sich zu laben und zu ergötzen, Sie sind be- 
rufen und haben gewiss auch das Bedürfniss dazu, alles 
Wissenschaftliche, was damit in Verbindung steht, Ihrer 
gedeihlichen Fürsorge zu versichern. 

Eine edle Frau in der Schweiz, unserem freund- 
lichen Nachbarlande, steht als rühmliches Beispiel vor 
Ihnen. Auf ihrem Landgute hat sie in neuester Zeit 
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Ausgrabungen machen lassen, welche die Paläontologie 
wesentlich förderten. 

Oesterreich ist reich an Schätzen dieser Art, wie 
kein anderes Land in Europa und — auf der ganzen 
Erde. Die grosse Menge von Bergbauen, Steinbrüchen, 
Ziegelstätten u.s. w. haben bereits Fundgruben dieser 
Art zu Hunderten eröffnet. Es bedarf in vielen Fällen 
nur der Anregung zur Aufsammlung der darin verbor- 
genen, für den Gebrauch meist werthloser Schätze. Ich 
stelle nun im Namen der Wissenschaft die Bitte, um 
Begünstigung dieser Anregung und Ertheilung von 
Befehlen zu solchen Aufsammlungen. 

Ich kann aber dabei nicht umhin, mir mit der 
Hoffnung zu schmeicheln, die edlen Frauen Oesterreichs 
werden in dieser Aneiferung und werkthätigen För- 
derung der Paläontologie ihrem Musterbilde nicht 
zurückstehen wollen. 

Die Wissenschaft wie die Kunst gibt keine Beloh- 
nungen, sie theilt nur schlichte Kränze aus. Wenn 
Sie sich mit einem Kranze von Immortellen der sel- 
tensten Art begnügen wollen — den kann ich Ihnen 
versprechen. 


Anmerkungen. 


1) Diese Ansicht sprach ich öffentlich zuerst im Jahre 1849 in 


einem vor Wissenschaftsfreunden gehaltenen Vortrage im chemischen“ 


Laboratorium des Joanneums in Grätz aus, und zwar in derselben Fassung 


wie später in meiner „Fossilen Flora von Sotzka“ (Denkschriften 
der kais. Akad. der Wissenschaften, math.-naturw. Classe Bd. II, 1 850), 


wo es pag. 14 heisst: „Der allgemeine Charakter dieser Flora war ein { 


tropischer, der specielle bot eine auffallende Uebereinstimmung mit der 


heutigen oceanischen Flora der Südseeinseln und von Neu 


Holland dar, und bedurfte eine mittlere Jahrestemperatur von 18° bis, AN 
22°R.“ — Was den Nachweis betrifft, dass die jüngere Molasse-Flora Ei, 


Typus des südlichen Theiles von Nordamerika an sich trage, so ist dieser 


schon im Jahre 1848 gegeben worden, zu welcher Zeit ich in der steie e 
märkischen Zeitschrift, neue Folge Jahrg. IX, Heft I, eine Vobaeelzs der 7 % 


„fo ssilen Flora von Parschlug“ publicirte. 


2) Das, was ich in meiner Flora von Sotzka auf Taf. 41, Fig. 8, 


die Cupula einer Eichenfrucht von innen gesehen. 


3) Kaum ist man im Stande diese Fossilien von den lebenden Arten 


zu unterscheiden. 


sl 


4) I. Die versunkene Insel Atlantis. II. Die physiologische Bedeu- 
tung der Pflanzenceultur. Zwei Vorträge u. s. w. Wien 1860; 8, 
"W. Braumüller. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir die Leser auf eine hieher 
bezügliche historische Abhandlung von hohem Interesse aufmerksam zu 
“ machen, die unter dem Titel „Amerika’s Entdeckung im Alterthum“ 
von Fr. J. Kruger in dessen „Nordischen Blättern“ 1858, p. 213— 263, 
erschienen ist. 

5) Glyptostrobus europaeus Brong. sp. und Glyptostrobus oenin- 
gensis A. Brn. 

6) Glyptostrobus heterophyllus Endl. 

7) Arlanthus Confucii Ung. in Radoboj und Arlanthus Gigas Ung. 
in Sotzka. 

8) Allanthus excelsa Roxb. und Aklanthus malabarica in Ostindien, 
Allanthus moluccana DC. auf den Molukken und Avrlanthus glandulosa 
Desf. in China. 

9) Anschaulich stellt dies eine Stelle aus Ch. Sturt’s „Two Expedi- 
tions into the interior of Southern Australia ete. I. p. 80“ dar, wo derselbe 
Gegenden am Darling beschreibt. — „The central space forms a large 
basin, in which there are stinted pines and eucalyptus shrub, amid huge 
fragments of rocks. It rises like an island from the midst of the ocean, and 
as I looked upon it from the plains below, I eould without any great 
streteh of the imagination, picture to myself that it really was such. Bold 
and precipitous, it only wanted the sea to lave its base; and I cannot but 
think, that such must at no very remote period have been the case, and 
that the immense flat = had been traversing, is of comparatively recent 


formation.“ 
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Verzeichniss sämmtlicher in der Eocenformation 

bisher aufgefundener Pflanzen, deren analoge Arten 

Neu-Holland und der südlichen Hemisphäre über- 
haupt angehören. 


Nur zur Vervollständigung des Ganzen und als direc- 
ten Nachweis, wie weit unsere Kenntniss von solchen 
fossilen Pflanzen bisher gediehen ist, welche der süd- 
lichen Hemisphäre angehören, habe ich dieses Ver- 
zeichniss angehängt, in welchem die verschiedenen hie- 
her gehörigen Arten mit Namen und Hinweisung auf 
ihre Analogien systematisch zusammengestellt sind. Da- 
durch habe ich mich aber keineswegs mit dem gesamm- 
ten Inhalte einverstanden erklärt; im Gegentheile halte 
ich bei weitem mehr als die Hälfte dieser Pflanzen als 
unbegründet, viele sogar als äusserst waglich bezeich- 
net. Es bildet dermalen gewiss eine grosse Schatten- 
seite der Paläontologie, dass die fossilen Pflanzenreste 
nach so unzulänglichen und vagen Üharakteren mit 
Bestimmtheit irgend einer der bekannten Pflanzengat- 
tungen untergeordnet sind, und es ist zu verzeihen, 
3% 
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wenn der Botaniker von Fach sich von diesen Produc- 
ten der Willkür mit Widerwillen abwendet. 

Indess kann dies zum Theil wohl nicht anders 
sein, da man es erstens stets nur mit Einzelheiten und 
Bruchstücken ohne Zusammenhang zu thun hat und 
immer zu thun haben wird; zweitens weil die Auf- 
sammlung dieser Bruchstücke bisher nur so gelegent- 
lich, aber nie mit grosser Energie und in der Absicht 
betrieben worden ist, das Material so viel als möglich 
zu vervollständigen, und drittens endlich indem es 
ja das Geschick jeder jungen Wissenschaft ist, sich 
durch Nebel und Unbestimmtheiten durchzuarbeiten, 
bis sichere Anhaltspunkte und brauchbare Methoden 
gefunden werden. Desshalb darf man gegenwärtig 
nicht den Stab über eine junge Wissenschaft brechen, 
die jedenfalls berufen ist nicht nur überhaupt für die 
Entwicklungsgeschichte der Erde, sondern insbeson- 
ders für die Theorie der Pflanzenschöpfung die 
wichtigsten Beiträge zu: liefern. 

Wer vermag es im Voraus zu bestimmen, welche 
Fundgruben zu diesem Zwecke noch aufgeschlossen, in 
welcher Vollständigkeit die disjeeta membra einzelner 
Gattungen gefunden werden können, und wie weit 
der Scharfsinn des Menschen in Herbeischaffung von 
Mitteln reichen mag, um erst einzelne Zweifel und 
Unklarheiten zu heben und dann das ganze Problem 
selbst zu lösen. Zu bedauern ist nur der bereits 
zu einer ziemlichen Wucht angewachsene Ballast von 
octroyirten fossilen Species, die häufig auf unbestimm- 
bare Blattfetzen hin als bare Münzen aufgestellt wur- 
den, während sie doch nichts anderes als subjective 
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Nebelbilder darstellen. Dass eine solche Ausschreitung 
von selbst ihr Ziel finden wird und muss, kann bei der 
Nüchternheit, der sich die Wissenschaft vor allen zu 
befleissigen hat, nicht lange zweifelhaft bleiben. 

Aber auch die grosse Anzahl der in die Welt 
gesetzten Kinder der Vorwelt, deren sich die Eltern 
nicht annehmen, sei es, weil sie dieselben für todt- 
geboren halten oder für ihre Lebensfähigkeit wenig 
mehr geben, müssen um so mehr unser Erstaunen 
erregen, weil sie zuweilen mit einer seltenen Emphase 
als neue Bürger der Wissenschaft promulgirt wurden 
und man andrerseits mit diesen Neophyten grosse 
Hoffnungen für wunderbare Aufklärungen im Pflan- 
zenstaate der Vorwelt verbinden musste. Sind die 
fossilen Pontederien, Cecropien, Nectandren, Allaman- 
den, Citharexylon, Comocladien, Anacardien, Dipterix, 
Psychotria, Ixoren, Kenedyen und all’ dieser seltsame 
Tross nur scheintodt oder haben sie wirklich bereits 
das Zeitliche gesegnet? so muss die um jede Kleinig- 
keit bekümmerte Scienz in der That fragen, indem es 
schon ein Decennium und mehr her ist, dass man von 
denselben nichts mehr vernahm. 

Aus diesem und anderem ist wohl ersichtlich, dass 
es für den kommenden Paläontologen jedenfalls ein 
viel grösseres Verdienst sein wird, die bereits einge- 
führten Gattungen und Arten durch neue Stützen fest- 
zuhalten und zu kräftigen, als im Angstschweisse von 
Wehen neue Wesen an’s Licht zu bringen und so das 
Heer der — Wechselbälge zu vermehren. 


Namen der fossilen | Ort des 


Analoge lebende 


ı Podocarpus eocenica Ung. 


| Podocarpus Taxites Ung. 


| Podocarpus haeringiana 
Eitt. 


| Podocarpus Apollinis Ett. 


ı Podostemon europaeum 
I Ung. 


Podocarpus oceanica Ett. 


Sotzka, Wetterau, Podocarpus nubi- 
Kummi, Noyvale,| gena Lindl. 
Schweiz 


Häring — 
Sotzka, Häring, = 
rheinisch. Braun- 
kohle 
Häring Be 
Häring Podocarpus spieata 
B.iBr, 
Podocarpus ferru- 
ginea Don. 
Podostemeae. 
M. Bolca — 


Vaterland dieser 


Chile (Cordilleren) 


Neu-Seeland 


Madagascar 


Pflanzen Vorkommens Arten letzteren 
Filices. 
| Blechnum Braunii Ett. M. Promina ıBlechnum strietum |Neu-Holland 
| BR. Br. 
Najadeae. 
Sphenophora crassa Mass. |Monte Pastelio bei _ — 
Verona 
Sphenophora gracilis Mass. _ — Zn 
| Sphenophora Eittingshau- 
| sen? Mass. Kr a es 
| (Flabellaria raphifolia 
| Ett.) 
] Sphenophora Laeisioides M. -— — un 
Caulinites rhizoma Mass. |Monte Pastelio bei Ada vr 
| Caulinites Catuli Mass. Verona 
| Caulinites Loipopytis M. _ == — 
| Caulinites artieulatus Ett. | Häring | _ 
Pandaneae. 
ı Palaeokeura Pellegriniana | Verona — — 
Mass. 
Coniferae. 
| Araucarites Sternbergi Sotzka, Häring Araucaria excelsa| Norfolk-Insel 
.Göpp. R. Br. 


) 


d 


IN 
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Namen der fossilen Ort des Analoge lebende Vaterland dieser 
Pflanzen Vorkommens Arten letzteren 
Casuarineae, 
Casuarina Haidingeri Häring Casuarina sp. Neu-Holland 
Ett. 
Br = — (Casuarinatertiaria 
| Heer—Liguidam- 
bar europaeum) 
Cupuliferae. 
| Fagus pygmea Ung. Kummi Fagus obliqua Chile 
Mirb. 
F eph N i "ag i - \ 
| agus Chamaephegos Ung. | Kummi Fagus Gneninecha A Trefen 
| mi Hook 
i QuercusPalaeolobium Ung. | Häring Quercus induta |Java 
| Palaeolobium grandifoli- Blume 
_ um Ung. 
Nyctagineae. 
Pisonia eocenica Ett. Häring, Sotzka, Sa- |Pisonia Brunonia- Norfolk, trop. 
 gor, M. Prom. naL. Amerika 
Pisonia aculeata 
End. | 
Monimiaceae. 
Monimia anceps Ett. Häring — — 
Monimia haeringiana Ett. Häring Monimia ovalifolia | Neu-Holland 
Ett. 
Laurelia rediviva Ung. Radoboj Laurelia chilensis | Chile, Neu-Seeland| 
I"; Popp 
Santalaceae. 


Santalum osyrinum Ett. 


Santalum salicinum Ett. 


Santalum acheronticum 
Ett. 
Vaceinium acherontieum 


Ung. 


Santalum microphyllum 
Ett. 


Häring, Sotzka, M.|Sant. lanceolatum 
Promina R.Br. 
Ösyris spec. 


Häring, Sotzka, Sa- |Santalum obtusifo- 
gor, M. Promina| lium R. Br. 
Santalum Preissia- 
num Miqu. 


Sotzka, Häring, Sa- | Osyris arborea 
gor, M. Promina| Wall. 
Parschlug, Rado- 
boj, Erdöbenye 


Häring — 


Neu-Holland 
(Ob Banksia?) 


Neu-Holland 


Östindien, 
Santalum sp. 
Neu-Holland 
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Namen der fossilen Ort des Analoge lebende Vaterland dieser 
Pflanzen Vorkommens Arten letzteren 
Leptomeria distans Ett. |Häring Leptomeria acida |Neu-Holland 
Köbr. 
‚Leptomeria gracilis Ett. |Häring — —_— 
Leptomeria flexuosa Ett. | Häring ‚ |Leptomeria squar- | Neu-Holland 


rulosa R. Br. 
Leptomeria nov. 


spec. 
Leptomeria oeningensis |Öningen —_ — 
Heer 
Leptomeria divaricata Rhein. Braunkohle | Keine der lebenden | Neu-Holland 
Wess. et Web. (Rott) Arten 
(Vielleicht keine eig. Art) 
Anthoboleae. 
Exocarpus radobojanus Radoboj Exocarpus cupres-|Neu-Holland 
Ung. siformis Labill. (Freemanitel) 


Proteaceae (Nucamentaceae). 


Petrophiloides oviformis |Sheppi Petrophila, Isopo- — 


Bowb. gon 
Petrophiloides Richarsoni | Sheppi,M. Promina — _ 
Bowb. 
Petr. cylindricus Bowb. 
„  conoideus Rn 
„  elliptieus A Sheppi — _ 
„  eellularis * 
Petrophiloides imbricatus |Sheppi, Sotzka _ — 
Bowb. 
Protea lingulata Heer Schweiz Protea melifera R. |Neu-Holland 
Br. (P. conifera, 
P. saligna) 
Protea linguaefolia Web. | Rheinische Braun-|Protea lepidocarpa | Neu-Holland 
kohle (Rott) „ melifera 
Conospermum sotzkianum |Sotzka Conospermum lon- — | 
Eitt. gifolium Smith 
Cenarrhenes Haueri Ett. |Sagor Cenarrhenes nitida | Neu-Seeland 
. B. Br. 
Persoonia radobojana Radoboj, Hauen- |Persoonian. sp. Neu-Holland(Swan 


Ung. stein (Steierm. ) river) 


ee 
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Namen der fossilen Ort des Analoge lebende Vaterland dieser 
Pflanzen Vorkommens Arten letzteren 
Persoonia Myrtillus Ett. |Sagor, Häring Persoonia myrtil- |Neu-Holland 
\ loides Sieb. 
Persoonia Daphnes Ett. Häring, Pochlowitz | Persoonia sp. Neu-Holland 
| (Böhmen) 
Persoonia cuspidata Ett. |Sagor Persoonia sp. — 
Persoonia fima Heer Schweiz Persoonia daphnoi- | Neu-Holland 
des 
Persoonia laurina Heer | Schweiz ie Persoonia daphnoi- | Neu-Holland 
des 
Persoonia incerta Mass. |Salcedo (Vicent.) — u 
‚| Persoonia veneta Mass. u — -- 
Persoonia deperdita Mass. = — — 
Proteaceae (Foliculares.) 
Grevillea macrophylla Sotzka, Sagor Conospermum lon- | Neu-Holland 
Heer gifolium Sm. 
Conospermum macrophyll. 
Ett. 
Grevillea lancifolia Heer [Schweiz Grevillea oleoides | Neu-Holland 


Grevillea haeringiana Ett. Häring, Schweiz |Grevillea planifolia | Neu-Holland 
(Rallingen), Kum- R oleoides 
mi 


Grevillea Jaccardi Heer |Schweiz (Locle) Grevillea oleoides |Neu-Holland 


n planifolia 
” linearis 
'Grevillea Reussii Ett. Böhmen (Kreide- — — 
1 Salieites angustus Reuss form.) 
Grevillea grandis Ett. Sotzka, Kummi Grevillea longifolia| Neu-Holland 
Dryandroides grandis R. Br. 
Ung. 
Hakea Germari Ett. Bornstedt bei Eis- |Hakea saligna Kn.|Neu-Holland 
leben u. Sal. 
Hakea ceratophylla 
R..br:. 
Hakea exulata Heer Schweiz Hakea floridaR.Br. | Neu-Holland 
Hakea Gaudini Heer Schweiz x n 
Hakea pseudonitida Ett. | Wien Hakea florida RR. Br. £ 


„nitlida 


Namen der fossilen 
Pflanzen 


Ort des 
Vorkommens 


Analoge lebende 
Arten 


Vaterland dieser 
letzteren 


i Hakea stenocarpifolia Ett. 


N 


| Hakea plurinervia Ett. 
| Hakea Myrsinites Ett. 
Hakea lanceolata Web. 


Hakea acanthina var. 
horrida Mass. 


| Lambertia extincta Ett. 


| Rhopala anemeifolia Heer 


i Helicia sotzkiana Eitt. 


Knightia Nimrodis Ett. 
Quercus Nimrodis Ung. 


| Embothrites borealis Ung. 


ı Embothrites leptospermus 
Ett. 


Sagor 


Häring 

Häring 

Rott, Orsberg, 
Kummi 

Chiavon 


Sagor 


Schweiz (Monod) 


Sotzka 


Sotzka 


Sotzka 


Häring 


| Embothrites macropterus |,Sagor 


Ett. 


| Embothrium salicinum Hr. 
| Sapotacites lanceolatus 
Ett. 
Santalum salieinium Ett. 
Andromeda tristis Ung. 


Embothrium mierospermum 
Heer. 


Embothrium stenopterum 
Heer. 


Sotzka, Häring, 
Öningen, Kummi 


Schweiz (Locle) 


Schweiz (Locle) 


Hakea oleifolia 
B. Br. 

Hakea dactyloides 
B. Br. 

Hakea elliptica 
B. Br. 

Stenocarpus salig- 
nus 


Hakea oleifolia 
B-br: 


Hakea linearis 
B. Br. 


Hakea oleoides 


Lambertia uniflora 
R. Br: 


Helicia robusta 
Wall. 

Helicia obovata 
R. Br. 

Heliecia mollucana 
R-Br. 


Knightia 


Embothrium: 


Embothrium salig- 
num R. Br. 


3 
As 
! 
1 
# 
1 
RB 


Neu-Holland 


Neu-Holland 
Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Ostindien, oceani- | 
sche Inseln, 1 
Java, Amboina, | 
Philippinen-In- | 
seln 1 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


\ 


Neu-Holland 


Namen der fossilen 
Pflanzen 


| Lomatia graeca Ung. 


I Lomatia oceanica Ett. 


| Lomatia Pseudoilex Ung. 


Lomatia synaphaeaefolia 
| Ung. 


Lomatia Swanteviti Ung. 


| Lomatia fraxinifolia Heer 


| Lomatia reticulata Eitt. 


Banksia Ungeri Ett. 
1 Myrica banksiaefolia Ung. 
A speciosa Ung. 


Banksia longifolia Ett. 


Myrieca longifolia Ung. 
Opkir Ung. 


Banksia Morloti Heer 
j Banksia cuneifolia Heer 


| Banksia Deikeana Heer 


| Banksia helvetica Heer 
2? Santalum osyrinum Ett. 


| Banksia valdensis Heer 


Banksia Laharpii Heer 


Banksia haeringiana Ett. 
Myrica haeringiana Ung. 
Banksia prototypos Ett. 


Banksia parvifolia Ett. 


i Banksia basaltica Eitt. 


Ort des 
Vorkommens 


Kummi 


Sotzka 
Sotzka 


Sotzka, Kummi 


Schweiz (Hohe 
Rhonen) 


Häring 
Häring 


|Sotzka, Häring, Sa- 


gor, M. Promina, 
Fohnsd., Schweiz 
(Lausanne, Ral- 
lingen), Rhein 
(Orsberg, Rott), 
Kummi 

Schweiz (Monod) 


Schweiz (Rivaz) 


Schweiz (St.Gallen) 


Schweiz (St.Gallen, 
Rallingen,Rochette) 


Schweiz (Monod) 
Schweiz (Monod) 


Häring, Sotzka, 


Sagor 


Nieder-Scehöna bei 
Freib.in Sachsen 


Parschlug, Radoboj 


Bilin (Böhmen) 


45 


Vaterland dieser 


letzteren 


Analoge lebende 
Arten 


Lomatia linearis Neu-Holland 
R. Br. 
Hakea ceratophylla 


» dinearisR.B. 


Lomatia polymor- | Neu-Holland 


pha R. Br. 
Neu-Holland 
Neu-Holland 


Lomatia sp. 


Synaphaeae pl. sp. 


Neu-Holland 


Banksia oblongi- |Neu-Holland 


folia Cav. 

Banksia littoralis 
R. Br. 

Banksia spinulosa | Neu-Holland. 
Smth. Strauchgesellig 


auf trockene son-! 
nige Hügeln und 
dürre Heiden in 
östlicher Küsten- 
gegend 
Banksiaintegrifolia| Neu-Holland 
Lin. fils 
Banksia integrifolia| Neu-Holland 
R:br. 
9 


? 


Banksia attenuata 
Ir. Br: 

Banksia collina 
R. Br. 


Banksia attenuata 
R. Br. 


Banksia marginata 
R. Br. 


Banksia latifolia 
Behr: 
BanksiaserrataLin. 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 
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Namen der fossilen 
Pflanzen 


Ort des 
Vorkommens 


Analoge lebende 
Arten 


Vaterland dieser 
letzteren 


Banksia dillenioides Ett. |M.Pronima, Häring |Banksia dillenifolia | Neu-Holland 


Banksia Graeffiana Heer 


| Banksia Orsbergensis 
| Wess. et Web. (mit B. 
longifolia verwandt) 


Banksia Solonis Ung. 


| Dryandra macroloba Wess. 
et Web. 


Dryandra panacifolia Vis. 


Dryandra antiqua Ett. 
| Comptonites antigquusNills. 


Dryandra pteroides Ett. 


Dryandra vindobonensis 
Ett. 
Myrica vindobonensis Heer 


| Dryandra bilinica Ett. 


Dryandra Schrankii Heer 

Aspleniopteris Schrankit 
Stbg. 

Comptonia dryandraefolia 
Brong. 

Comptonia brewifolia Brg. 

Dryandra BrongniartiEtt. 

Dryandra acutıloba Ett. 

Comptonia acutiloba Brg. 


Dryandra Meneghinii Ett. 
Comptonia Meneghinii U. 


Schweiz (Hohe 
Rhonen) 


Kn. et Salis. 


Orsberg (rhein. Br.) |Banksia spinulosa Neu-Holland 


Kummi 


Orsberg (Rhein) 


Monte Promina 


Schweden 
(Grünsand) 


Comen b. Triest 
(Kreide) 


Inzersdorf b. Wien 


Bilin 


Häring, Schweiz, 


Eperies, M. Pro- 
mina, Armissan, 


(bei 


Gergovia 
Clermont), Ors- 
berg (Rhein) 
Bilin, Fonhsdorf, 
Komotau, Brix, 
Oberleitersdorf 


M. Bolca 


Smth. 


Banksia serrata 
R. Br. 


Dryandra Brownii 
Meiss. 

Dryandra floribun- 
da R. Br. 

Dryandra querci- 
folia R. Br. 


Dryandra formosa 
R. Br. 


Banksia speciosa 
R. Br. 

Dryandra Braxteri 
R..Br. 

Dryandra nervosa 
R. Br. 


Dryandra obtusa 
R. Br. 

Dryandra plumosa 
R-Br 


Dryandra Oeningensis Ett. |Öningen, Parschlug |Dryandra floribun- 


Comptonia oeningensis U. 
Myrica Oeningensis Heer 


Dryandra Ungeri Ett. 

Comptonia dryandrordes 
Ung. 

Myrica Ungeri Heer 


Sotzka 


da R. Br. 
Dryandra cuneata 
R. Br. 


Dryandra armata 
Rs&Br: 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland (non 
Proteacea) 


Neu-Holland 


N eu-Holland 


Neu-Holland 
Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Namen der fossilen 
Pflanzen 


Dryandra sagoriana Ett. 


Dryandra aventica Heer 


Dryandra Rolliana Heer 


Dryandra scutellata Ung. 
(Quereus scutellata Wess.) 


Dryandra Gaudini Heer 


| Dryandra Chironis Massal. 


Heer 
(Comptonia Chironis Mss.) 


Dryandroides concinna 
Heer 


Dryandroides-undulata 
Heer 


Dryandroides lepida Heer 


Dryandroides brevifolius 
Ett. 


| Dryandroides acuminata 


Eitt. 


I Myrica acuminata Ung. 


Dryandroides lignitum Ett. 
Quercus lignitum Ung. 


Dryandroides serotina Heer 


Dryandroides banksiaefolia 
Heer 
Myrica banksiaefolia Ung. 
„ speciosa Ung. 
Dryandroides angustifolia 
Ung. 


Banksia Unger: Ett. 


Ort des 
Vorkommens 


Sagor 


Schweiz (Avenches) 
Eibiswald (Stmk.) 


Niederrhein 


Schweiz 


Novale (Vicentin.) 


Schweiz (Locle) 
Schweiz (Locle) 


Schweiz (Locle) 


Häring 


Häring, Sotzka, 
Schweiz 


Parschlug,Öningen, 
Schweiz, Kummi, 
Monte Pastelio 
(bei Verona) 


Schweiz (Locle), 
Oningen 


Sotzka, Häring, 
Sagor, Schweiz 
(Hohe Rhonen), 
Rott, Kummi, 
Pastelio (Veron.) 


Analoge lebende 
Arten 


Dryandra longi- 
folia R. Br. 


Cenarrhenus .nitida 
BoBr: 

Brabejum stellati- 
folium Lin. 

Grevillea longifolia 
R..Br. 

Hakea nitida R. Br. 


Dryandra 

Lomatia longifolia 
R. Br. 

Banksia integrif. L. 


Banksia oblongi- 
folia Cav. 

Banksia littoralis 
BR=br: 
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Vaterland dieser 
letzteren 


Neu-Holland 


Gehört zu Juglans 
stygia Vis. et 
Mass. — Rhus 
stygia Mass. 


Neu-Holland 


ı Neu-Holland 


Neu-Holland 
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Vaterland dieser I 
letzteren 


Namen der fossilen Ort des 
Pflanzen Vorkommens 


Analoge lebende 
Arten 


| Dryandroides hakeaefolia |Sotzka, Schweiz, |Hakea ceratifol. Br.! Neu-Holland 


Ung. (Rivaz, Rochette,|Lomatia longifolia | 
H.Rhonen, Rüfi),| Br. 
Häring Banksialittoral. Br. 
Banksia attenuata 
Br. 
| Dryandroides laciniatus Parschlug, Radoboj | Banksia, Dryandra | Neu-Holland 
Eitt. Ey 


| Comptonia laciniata Ung. 


u ELBE BGE DW EG WERE EEE EEE EEE en 


Dryandroides elegans Ett. | Sagor Banksia, Dryandra | Neu-Holland 


—— 


Dryandroides grandifolius |Radoboj Banksia grandis Neu-Holland 
| Ett. Willd. 
i Comptonia grandifolia U. 


| Dryandroides laevigata Schweiz (Monod, — =. 
ji Heer Rochette) 


| Dryandroides arguta Heer | Schweiz (St.Gallen) a MN 


m 


Dryandroides linearis Heer | Schweiz (Rivaz) — 
Salicites stenophyllus Ett. 


Epacrideae. 


| Epareis Sesostris Ung. Radoboj Epaeris Gunnii 
HE! 


Neu-Seeland 


Araliaceae. 


| Panax longissimum Ung. |Sotzka, Häring 


| 


Panax simplex Neu-Seeland 
Forst. 


Saxifrageae. 
Weinmannia microphylla | Häring Weinmannia gla- — 
Ett. bra DC. 
| Weinmannia paradisiaca | Häring j Weinmannia sylvi- | Neu-Seeland 
| Eitt. cola 
Centropetalum haeringia- Häring Centrop. gummife- | Neu-Holland 
num Ett. rum Sav 
Centrop. arbutifoli- 
um 


Centrop. apetalum 


Callicoma pannonica Ung. | Eperies. Callicoma serrati-| Neu-Holland 
folia R. Br. 
Cunonia europaea Ung. Radoboj Cunonia capensis| Cap. 


Thunb. 


Namen der fossilen 


Pflanzen 


Ort des 
Vorkommens 


Analoge lebende 
Arten 
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Vaterland dieser 
letzteren 


Sterculia Labrusca Ung. 


Pittosporum Putterlicki 
Ung. 

(Proteoides radobojanus 
Ett.) 


Pittosporum Fenzli Ett. 


Pittosporum ligustrinum 
 Ung. | 


Pittosporum tenerrimum 
Eitt. 


Eucalyptus radobojana 
Ett. 


Eucalyptus aegea Ung. 


Eucalyptus haeringiana 
Eitt. 


Eucalyptus oceanica Ung. 


| Myrtus oceanica Eitt. 
| Eugenia Apollinis Ung. 


Metrosideros calophyllum 
Ett. 


Metrosideros extincta Ett. 


Callistemophyllum mela- 
_ leucaeforme Eit. 


_Callistemophylium dios- 
j moidös Ett. 


Sterculiaceae. 
Stereulia diversifo-| Neu-Holland 


Sotzka, Sagor, 
M. Promnia, Bi- 
lin, Sinigaglia, 
M. Bolca 


lia G. Don. 


Pittosporeae. 


Kummi, Radoboj 


Häring, 
Sotzka 


Sagor, 


Kummi 


Häring 


Pitt. neelgherense 
Wight et Arnot 

Pitt. eugenioides 
Cun. 


Pittosp. pl. spec. 


Pittosporum ligu- 
strifoium Al. 
Cunn. 


Pitt. tenuifolium 
Banks. 


Pitt. crenatum Putt. 


Myrtaceae. 


Radoboj 


Kummi 


Häring 


Sotzka, Häring, 
Sagor, Monod, 
Thalheim, Sini- 
gaglia, Salcedo, 
Chiavon, Novale, 
Pastelio(Verona) 

Häring 


Häring, Sotzka, Sa- 
gor, M. Promina 


Häring 


Häring 


Häring, Sotzka, Sa- 
gor, M. Promina 


Häring, Sotzka, 
M. Promina 


Euealyptus pl. sp. 


Eucalyptus pl. sp. 


Eugenia sinensis 


Callistemon glau- 
eum DC. 

Callistemon salig- 
num DC. 

Melaleuca u. Calli- 
stemon sp. 


Östindien, Neu- 
Seeland 


Neu-Holland, Ost- 
indien 


Neu-Holland 


Neu-Seeland 


Neu-Seeland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 


Asien,Neu-Holland 


Neu-Holland 


Neu-Holland 
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Namen der fossilen Ort des Analoge lebende 


Pflanzen Vorkommens Arten 


Vaterland dieser 
letzteren 


Papilionaceae (Dalbergieae). 


| Dalbergia primaeva Ung. |Sotzka, Sagor, |Mezoneurum Cum-|Phil. Ins. 


re Eee ee ee 


M. Promina mingianum Fzl. 
Dalbergia haeringianaEtt. Häring _ 
Pterocarpus italieus Ung. Bologna — _ 
Centrolobium giganteum Schlesien — Brasilia 
Göpp. sp. 
Drepanocarpus bolcensis [M.Bolca ° _- —_ 
Ung. 
Drepanocarpus Dacampii 
Mass. 
Cassia Berenices Ung. Sotzka Cassia corymbosa |Süd-America 
Lum. 
Cassia Phaseolites Ung. |Sotzka, Häring Cassia macranthera | Brasilia 
DC. 


Papilionaceae (Caesalpinieae). 
M. Bolca — 
Radoboj, Kummi — 


Caesalpinia eocenica Ung. 


Copaifera radobojana 
Ung. 


Bauhinia destructa Ung. |Radoboj = 
Mimoseae. 
Entada Polyphemi Ung. |Sotzka Entada sp. 
Acacia microphylla Ung. |Sotzka Acacia fruticosa 
Mart. 
Acacia Sotzkiana Ung. Sotzka Acacia falax 
Acacia bisperma Ung. Radoboj — 
Inga novalensis Ung. Novale b. Vicenza |Inga spec. 
(Juglans novalensis Mass. 
et Vis. 


Mimosites Browniana Bow. | Sheppi _ 
Mimosites borealis Bow. |Sheppi —_ 


Mimosites Palaeogaea Ung. | Häring u 


Brasilia 


Africa 


Otahiti 
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Beschreibung einiger neuer bisher noch unbekannter 


Arten fossiler Pflanzen, deren nächste Verwandte Neu- 
Holland und der südlichen Hemisphäre angehören. 


Ic habe bei den folgenden, bisher noch nicht 
beschriebenen Pflanzen, welche in dem vorstehenden 
Verzeichnisse nur kurz angedeutet sind, den Versuch 
gemacht zwei Darstellungsweisen in Verbindung zu 
bringen. Es sollen nämlich mit dem Texte, der die 
Beschreibung enthält, die Abbildung des darauf bezüg- 
lichen Fossiles im Holzschnitt und nebenan zur Ver- 
gleichung der gleiche Pflanzentheil der nächst ver- 
wandten Pflanze im Naturselbstdruck gegeben werden. 
So einfach und praktisch diese Einrichtung auf den 
ersten Blick erscheint, hat sie sich dennoch nicht als 
vollkommen entsprechend erwiesen, wie man sich leicht 
selbst durch den Augenschein zu überzeugen im Stande 
ist. Der Grund liegt darin, weil der Eine, indem er 
zu viel, der Andere, indem er zu wenig gibt, zwi- 
schen den zu vergleichenden Gegenständen nicht die 
gewünschte Harmonie herzustellen im Stande ist. 
Offenbar erreicht man im Holzschnitte nur das Noth- 
dürftigste, d. ı. die hauptsächlichsten Lineamente; ein 
ausgeführtes Detail zu geben ist fast unmöglich, weil 
die Natur des Materiales sich dagegen stemmt. So gut 
und mikroskopisch richtig die Zeichnung auch auf dem 
4 
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Holze sein mag, der Xylograph ist kaum im Stande, 
oder nur bei grosser Geschicklichkeit und bedeuten- 
dem Zeitaufwande mit dem Grabstichel derselben 
nachzukommen. Einen anderen Uebelstand bildet die 
Härte, welche sich in der Xylographie fast niemals 
überwinden lässt. So erwünscht scharfe, bestimmte 
Linien für Darstellungen naturhistorischer Gegenstände 
überhaupt sein mögen, weil sie dieselben klar darstel- 
len, so sind sie in den vorliegenden Fällen nur zu 
häufig der Natur des Gegenstandes entgegen. Leider 
ist fast in der Regel das darzustellende Fossil mit Aus- 
nahme des Umrisses und eines sparsamen Details nur 
durch unbestimmte, verwischte Formen charakterisirt, 
wo also grössere und schärfere Bestimmtheit mehr ge- 
ben würde, als was vorhanden ist. Es ist zwar nicht 
blos erlaubt, sondern sogar erwünscht, das weniger 
Deutliche klarer zu geben, allein über eine gewisse 
Grenze hinaus darf diese Aufklärung dennoch nicht 
getrieben werden, weil sie dann in das Bereich der 
Phantasie, der Willkür fällt. Der Holzschnitt wird 
daher fast nie den wahren Naturstand des Pflanzen- 
abdruckes darstellen, sondern selbst in den gelungen- 
sten Xylographien demselben eine grössere Bestimmt- 
heit und dabei nothwendig auch eine grössere Steifheit 
verleihen. | 
Aber so wie die Xylographie ihre Schattenseiten, 
ihre Mängel und Grenzen hat, zeigt der Naturselbst- 
druck sie nicht minder. Der Naturselbstdruck erreicht 
allerdings die äusserste Grenze des im Detail Darstell- 
baren. Von zarten Theilen ist selbst oft das noch durch 
das verschärfte Gesicht erkennbar, was man mit freiem 
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Auge nicht mehr zu unterscheiden vermag, allein man 
hat in demselben mehr als eine Oberflächenansicht, 
denn es ist damit auch die innere Structur verbunden. 
Die Anatomie mit dem Portraite vereinigt gibt aber 
nicht nur ein complicirtes, sondern auch ein verwirrtes 
Bild, und ist am allerwenigsten zum Vergleiche mit 
Fossilien geeignet, wo selbst das Portrait meist man- 
gelhaft erscheint, von der Anatomie aber selten etwas 
erhalten ist. Von anderen Unfügsamkeiten sehe ich hier 
noch ganz ab. Der Naturselbstdruck ist übrigens ver- 
möge der Natur seiner Entstehung allen nicht flächen- 
förmigen, ja selbst allen gröberen Theilen der Fläche 
feind. Sie werden zu einem Brei zermalmt und daher 
vollkommen in ihren Einzelheiten ununterscheidbar. 
Dieses Geschick trifft z. B. schon die Blattstiele und 
alle stärkeren Rippen des Blattes. Ich habe gehofft 
zarte Früchte dennoch in erkenntlicher Gestalt durch den 
Naturselbstdruck zu erhalten. Es ist nicht gelungen. 

Bei der Zusammenstellung nun des Fossiles mit 
dem Naturselbstdrucke seines Analogons stellt sich 
demzufolge eine viel grössere Verschiedenheit beider 
“ heraus, als sie wirklich in der That stattfindet. Das eine 
steht gleichsam unter dem Niveau der’ Darstellbarkeit, 
das andere in soferne über demselben, als es uns noch 
mit einem Detail bekannt macht, das für die Verglei- 
chung häufig überflüssig, ja sogar schädlich ist. 

Vielleicht dass folgende Versuche dieser Darstel- 
lungsweise die Differenzen mehr ausgleichen und somit 
die zu vergleichenden Gegenstände mehr an einander 
bringen, was nur allein Zweck der Wissenschaft sein 
kann. 
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CUPULIFERAE. 
Fagus pygmaea Uns. 


Fig. 1. 
F. foliis minutis ovato-elliptieis in petiolum attenuatıs, argute 
serratis nervis secundarlis crebris simplicibus parallelis 


craspedodromı's. 


In formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


Dieses Blatt, von beiden Spalt- 
flächen des Gesteines gezeichnet, gibt 
sich auf den ersten Blick als Blatt eines 
Baumes oder Strauches, der zur grossen 


Abtheilung der Kätzchentragenden Fagus puygmaca U. 
(Juliflorae) gehört. Sucht Fig. 2. (Naturselbstäruck.) 

man unter den lebenden 
Pflanzen dieser grossen 


Abtheilung des Gewächs- 


reiches, so finden sich in 


der That in der Fagus obliqua 
Mirb. eine auffallende Ueberein- 
stimmung. Die beifolgenden Natur- 
selbstdrücke Fig. 2 und 4 von 
zweien von Lechler bei Valdivia 
gesammelten Pflanzen und Fig. 3 
von Exemplaren aus dem Pariser 
Museum stammend und gleichfalls 
in Chile gesammelt, geben hierüber 
näheren Aufschluss. So unvoll- 
kommen der Holzschnitt sich aus- 
nimmt, und so ferne er den ver- 


glichenen Pflanzenblättern zu stehen 


: & ; = Fig. 2—4 Fagıus obli- 
scheint, so ist das doch nicht mit 1.öua Mirb. 
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dem Originale der Fall, das man kaum von dieser 
kleinblättrigen Form von Fägus obligua zu unter- 
scheiden vermag. Nur die schärfere Zahnung mag 
das Fossil von der chilenischen Pflanze unter- 
scheiden. | 


Fagus Chamaephegos Uns. 
Fig. 5. 


F. foliis minutis ovatıs argute serratis breviter petrolatis nervis 


secundarsüs cerebris simplierbus parallelis eraspedodromes. 


In formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


Ob dieses Blättchen, welches ich wie 
das vorhergehende Blatt selbst in Kummi 
sammelte, mit diesem letzteren zu einer 
Art gehöre oder eine besondere Art dar- 


Bst mir jetzt noch zweifelhaft, in- Fagus Oramae- 
phegos U. 


dem Abänderungen der Grösse und Form 
auch in den lebenden dieser Art ähn- Fig- 6. (Xaturseibstaruck.) 
lichen Arten nicht selten vorkommen. 
Bis auf weiteres mag dies Blättchen 
indess dennoch als eigene Art ausge- 


zeichnet sein. 
Die Figuren 6 und 7 stellen ohne 
Zweifel die nächsten Verwandten dieser 


Fagus betuloides 
Mirb, 


fossilen Art dar, erstere Fagus betuloides Fig. 7. waturseibstaruck.) 
Mirb. von Sandy Point aus der Ma- 
gellanstrasse von Exemplaren, welche 


W. Lechler da gesammelt, letztere 
Fagus Cunninghami Hook von Van 


Fagus Cunning- 


Diemensland. Bantlook 


re En 


n 
. 
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54 MONIMIACEAE. 
Laurelia rediviva Ung. Fig. s—10. 

L. Nuculis oblongis minimis stylo filiformi persistente apice 
incurvato plumoso caudatis, foliis obovatıs utrinque atte- 
nuatis petrolatıs serrato-dentatis nervis secundariis sub- 
simplierbus passım inter se conjunctis. 

Samida tenera Ung. Gen. et spec. pl. foss. p. 444 (folia). 

Platanus grandifolia Ung. Chlor. protog. p. 136, t. 45, f. 2—5 
(fructus). M mn 

In formatione eocenica ad Rado- 

bojyum Croatiae. 


Ai 
\ 


Fie. 8. a,b, c. 


Laurelia 
dimiva Ung. 


= 
Fig. 9.a,b,c 
(Naturselbstdruck.) 


Laurelia aromatica Spel. 
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Sowohl Blätter als die sehr ausgezeichneten 
Früchte dieser Pflanze aus dem Mergelschiefer von 
Radoboj in Croatien waren mir schon seit langem 
bekannt, ich habe sie aber weder richtig gedeutet 
noch sie als zu einer Pflanzenart gehörig erkannt. Das 
Blatt &5 der Figur 8 schien mir dem Blatte einer 
Samyda ähnlich und die Früchte, die ich anderwärts 
nicht unterzubringen vermochte, habe ich den ihnen 
allerdings ähnlichen Früchten von Platanus ver- 
glichen. Ich wurde auf diesen meinen Irrthum erst 
durch meinen Freund Fenzl aufmerksam gemacht, der 
mir beifolgende Laurelia aromatica Spgl. aus Valdıvia 
zur Ansicht mittheilte, und namentlich auf die haar- 
gleiche Übereinstimmung der fossilen Früchte (Fig. 8 c) 
mit den Früchten dieser Laurelia (Pavonia Ruiz) hin- 
wies. Bald waren nun auch die dazu gehörigen Blätter 
gefunden, die eben so wenig zu den Seltenheiten wie 
die Früchte gehören. 

Sicher an diese Pflanzenart sich anreihend, hat 
sich das bisher noch nicht abgebildete Blatt (Fig. 8 5) 
herausgestellt und dazu kamen noch mehrere andere 
‘grössere und kleinere, mitunter auch verschieden ge- 
staltete Blätter aus der Sammlung der k. k. geologi- 
schen Reichsanstalt in Wien und aus der Sammlung 
des Joanneums in Grätz, wo sich sogar ein Endtrieb 
mit mehreren jungen Blättern befindet. Von allen die- 
sen konnte ich vorläufig nur das besterhaltene und am 
meisten von der vorherrschenden Form abweichende 
Blatt (Fig. S a) hier im Holzschnitte geben. 
| Um die Aehnlichkeiten und Verschiedenheiten 
zwischen der fossilen Art und der lebenden Gattung 
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von Laurelia zu übersehen und besser beurtheilen 


zu können, habe ich es für nicht unstatthaft ge-. 


halten, auch noch von mehreren anderen, der vor- 
erwähnten Species ähnlichen Arten Naturselbstdrücke 
beizuschliessen. Zwar haben sich auch von anderen 


Arten die Früchte nicht besser abgedrückt, doch 


Fig. 10. Fig. 11. 


(Naturselbstdruck.) 
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Laurelia ehilensis Juss. Laurelia serrata Bert. 


sind die Blätter um so schöner und plastischer aus- 
gefallen. 

Am nächsten der Laurelia aromatica Spgl. ste- 
hend dürften wohl Laurelia chilensis Juss. (Fig. 10) 
und Laurelia serrata Bert. (Fig. 11), beide aus Chile, 
zu betrachten sein. 
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Aber noch mehr als diese kommen mit der fossilen 
Laurelia rediviva, besonders was Form und Nervatur 
der Blätter betrifft, die ebenfalls chilenische Laurelia 
sempervirens R. et Pav. (Laurelia crenata Pöpp.) 
(Fig. 12) und die neuseeländische Laurelia nova Zee- 
_ landiae All. Cunnineh. (Fig. 13) überein. 


Fig. 12, Fig. 13. 


(Naturselbstdruck.) 
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Laurelia sempervirens R. P. Laurelia novae Zeelandiae All. Cunng. 


Indess finden sich nicht blos in der Gattung Zau- 
relia, sondern auch in anderen Gattungen der Moni- 
miaceen verwandte, ja mitunter sogar mehr überein- 
stimmende Blattformen. Der vollständigen Verglei- 
chung wegen füge ich hier noch den Naturselbstdruck 
zweier Blätter von Atherosperma Sassafras All. Cunng. 


(Doryphora Sassafras Endl.) aus Neu-Holland bei, 
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wovon das eine (Fig. 14 a) bei weitem die grösste 

Uebereinstimmung, sowohl was die Form, die Cre- 

natur des Randes, als inbesonders die Nervation betrifft, 

deren Seitennerven viel weniger getheilt zum Rande 

verlaufen als in den Blättern der Gattung Laurela. 
So sehen wir in allen Fällen, wo es uns vergönnt ist 


sichere Vergleichungspunkte des Vorweltlichen mit dem 


Fig. 14. 
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Atherospefma Sassafras A. Cunng. 
Jetztweltlichen herauszufinden, dass jenes fast nie mit 
diesem vollkommen übereinstimmt, sondern immer die 
Mitte niehtnur zwischen den vorhandenen Arten, sondern 
selbst zwischen verwandten Gattungen (Genera) hält. 

Hoffentlich wird sich diese jetzt nur unbestimmte 
Wahrnehmung mit den Fortschritten der Paläontologie 
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bald zur sicheren Thatsache erheben. Aber ich möchte 
jetzt schon durch den Nebel hindurchblickend fragen, 
muss es nicht so sein? und liegt darin nicht der Aus- 
druck des ersten und wichtigsten Bildungsgesetzes? 


ANTHOBOLEAE. 


Exocarpus radobojana Ung. 
Eı215, 

E. ramo fructifero gracil teretiusculo strieto, fohis ranıs 
dentieuliformibus minutıs, pedunculis bilinearibus erectvs 
fruetu longrioribus, nucula ovoidea (pressione apice di- 
‚fraeta) tubo perigontt carnoso-incrassato insidente. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Einer der ausgezeichnetsten 
fossilen Reste von hadoboj, dessen IR. 
Original sich in der Sammlung der a 
k. k. geologischen Reichsanstalt 
befindet. Ohne genauere Untersu- 
chung und Vergleichung glaubt 
man in demselben einen ährenför- 
migen Blüthenstand mit Blüthen 
vor sich zu haben, welche einen 
sehr deutlich ausgeprägten unter- 
ständigen Fruchtknoten besitzen. 
Da jedoch das als röhrenförmiges 
erweitertes Perigonium zu den ellip- 
tischen Fruchtknoten nicht recht 
passen will, so ist es bei weitem 
der Wahrheit entsprechender, jenes 


für ein durch den Druck am Vor- \ 
derende zerquetschtes Nüsschen ?”’°“pus  Exvocarpus 


radobojana  cupressifor- 


und die unter ıhm befindliche Une. 


mis Lab. 


“ 
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Anschwellung als einen fleischige angeschwollenen 
Blüthenstiel oder für ein Perigonium zu erklären. 

Eine überraschende Ähnlichkeit hiefür bietet die 
australasische Gattung Lxocarpus, welche in mehreren. 
meist strauchartigen, aber auch baumartigen Typen in 
Neu-Holland, Van Diemensland, in Neu-Guinea, Neu- 
Seeland, so wie auf den Molukken und mehreren In- 
seln des stillen Oceans vertreten ist. De Candolle be- 
schreibt 18 Arten von Exocarpus. 

Eine unbestimmte ım Herbarıum des Wiener Mu- 
seums befindliche strauchartige Art, wahrscheinlich zu 
Lxocarpus cupressiformis Labill. gehörig, welche 
Freiherr von Hügel aus Neu-Holland brachte und die 
nach der Etiquette in Freemantl auf Feldern gesammelt 
wurde, stimmt mit unserem Fossile so augenfällig über- 
ein, dass ich nicht umhin konnte eine Zeichnung davon 
unter Fig. 16 beizufügen. 

Ob an demselben wie an dem Fossile der Blattstiel 
nur eine oder wenige an die Spitze gedrängte Blüthen 
trug, vermochte ich aus den Fruchtexemplaren beider 
nicht mehr mit Sicherheit zu eruiren, obgleich dieser 
Fall namentlich bei Exocarpus humifusa Brown vor- 
kommt. 


PROTEACEAF. 
Grevillea kymmeana Uno. 
Fig. 17. 

G. foliis linearibus utrinque attenuatıs apice obtusiusculis 
entegerrimis wel sparse dentatis breviter petiolatis vervo 
primario gracili nerwis secundarüis angulo acuto e prima- 
io egredientibus simpleibus elongatıs. 


In formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


‚AnT 
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Die ‚beiden Fig. 17 abgebildeten Blätter sehören 


ihrer Form und Nervation zu Folge ohne Zweifel 
den Proteaceen an. Während die Grösse, Form und 
die Beschaffenheit des Randes mit den Blättern von 


Lomatia linearis R. Br. (Fig. 15) übereinkommt, spricht 
die Nervenvertheilung mehr für Grevzlles, wie ,z. B. 


Grevillea oleoides R. Br. 


Fig. 18. (Naturselbstdruck.) 
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Grevrllea Kym- 


meana Ung. 


Lomatia linearis R. Br. 
Bisher sind nur 2 Arten von @revillea beschrie- 
ben worden, mit denen die griechische Art nicht 
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übereinstimmt, obeleich sie der Grevillea Jaccardı 
Heer ziemlich nahe zu stehen scheint. 


Embothrium salicinum Heer. 
Pi219. 


F. Seminibus #'/, lin. longis alatis, ala dorso recurvo tenera, 
nervis destituta. 


In formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


Ich habe es nicht gewagt zur Ver- 


Fig. 19. 


gleichung dieses geflügelten Samens einen 


ähnlichen Samen von Zmbothrium im Natur- 
selbstdruck beizufügen, indem derselbe bei noch viel 
zarteren Früchten von Laurelia nicht gut ausfiel. Samen 
dieser Art sind in derselben Formation in Mittel- 
Europa nicht selten und bereits an mehreren Punkten 
der Schweiz und Oesterreichs gefunden worden. Es 
hält nicht schwer diese Samen von den geflügelten 
Pinussamen, die häufig in derselben Localität vor- 
kommen, zu unterscheiden. 


Lomatia bolcensis Une. 
Fig. 20. 


L. Folio longe-petrolato bripinnatihdo, segmentis linearibus 
acutis elongatıs. 


In formatione eocenica montis Bolea Italiae. 


Bei dem vor vielen Jahren erfolgten Besuche 
der ausgezeichneten Sammlung von Petrefacten des 
Grafen Gazola in Verona fiel mir ein sehr wohl 
erhaltenes Blatt vom Monte Bolca besonders auf, so 
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dass ich auf der Stelle eine Zeichnung davon in mein 


Schreibbuch machte (Fig. 20). Ich habe dieselbe 
lange bei mir getragen, ohne dass mir etwas Achnliches 
wieder aufstiess, noch aus den Beschreibungen und 
Abbildungen von fossilen Pflanzen durch D. Massa- 
longo eine Enträthselung desselben erfolgte. 
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Lomatia bolcensis Ung. 


Es ist mir nicht zweifelhaft, dass dieses fossile 
Blatt gleichfalls einer Pflanze aus der Familie der 
Proteaceen angehört und wohl zunächst mit Lomatia 
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Fig. 2% (Naturselbstdruck.) 


a | b 
Lomatia tinetora R. Br. | 
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tinctoria R. Br. (Embothrium tinctorium Labill.) aus 
Neu-Holland verglichen werden kann. 

Auch dieses ist wie jenes fiedertheilig, mit der 
Neigung zur doppelten Theilung; auch dieses hat 
wie jenes lange lineare, an den Enden zugespitzte Fie- 
derstücke. Der Unterschied zwischen beiden besteht 
nur darin, dass die Fieder der lebenden Pflanze sich 
am Grunde nicht oder nur sehr wenig verschmälern und 
dass daher auch die Blattspindel geflügelt erscheint, 
während in dem Fossile beides auf ein Minimum 
reducirt ist, so dass dasselbe mehr die Form einer 
Fiederung als einer Fiedertheilung an sich trägt. 
Leider gibt mir die flüchtig entworfene Zeichnung kei- 
nen Aufschluss über die Nervation des fossilen Blattes, 
dieselbe kann aber unmöglich bedeutend von den 
mit ihr verglichenen Blättern abweichend gewesen 
sein. 


Banksia Solonis Ung. 
Fig. 22. 


b. folüis lanceolatis v. ovato-lanceolatis utringue attenuatrs 
longe-petiolatis semipedalibus grosse dentatis coriaceıs, 
nervo primaris valıdo, nervis secundareıs angulo subrecto 
e primario egredientibus simplicibus crebrıs. 


In formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


Diese grossen, schönen, meist wohlerhaltenen 
Blätter gehören zu den häufigsten fossilen Resten des 
Kalkmergelschiefers von Kummi auf Euböa, wo ich 
sie selbst gesammelt habe. Die Form und Beschaffenheit 
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. 23. (Naturselbstdruck.) 
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Banksia serrata R. Br. 


Danksia Solonis Ung. 


dieser Blätter, die jedenfalls derber Natur gewesen 
sein muss, so wie die sehr gut ausgeprägte Nervatur 
lässt selbst den Laien eine auffallende Uebereinstim- 
_ mune derselben mit Banksiablättern nicht verkennen., 
Bir es der ähnlichsten ist das Fig. 23 beigefügte Blatt 
| von Banksia serrata R. Br. 

Aber auch die Unterschiede beider, abgesehen 
Um von der Grösse, fallen nicht minder in ie Augen als 
A die Rehnlichkeit. 

Mi Uebergehung des Hauptnervens, der, obgleich 
in den Fossilen zu schwach gezeichnet ist, dennoch 
E. ‚den dicken, breiten Nerven der recenten Blätter 
der Banksia serrata bedeutend absticht, ist es besonders 
der Blattstiel, welcher in den Blättern von Banksia 


 Solonis eine lche Länge erreicht, wie er in den Bank- 
Mi 4a 


gsi 
Lone 
dieses Merkmal weiset dem Fossile einen eigenen Platz 


a- und i in den Proteaceenblättern nie erreicht. Eben 


an, den ich nicht besser als in der Erinnerung auf den 
‚grossen Weisen (sriechenlands zu bezeichnen vermochte. 
fer 
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. 
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Dryandroides lignitum Ett. 
Fig. 24. 


D. foliis coriaceis lanceolatis utringue attenuatıs petiolatıs 
 dentieulatis integerrimisque, nervo medio valıdo, nervis 
secundartis tenuwibus camptodromı's. 


Tr. . . 
In formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


uch dieses in Mitteleuropa sehr verbreitete 
= les ich ehedem als Quercus lignitum 
t 


ie Bich e, gehört zu den häufigsten Vorkommnissen 
| > 
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Fig. 25. (Naturselbstdruck. 


Fig. 24. 
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Dryandroides lignitum Ett. 


Lomatia longifola R. Br. 
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der fossilen Flora von Kummi. Ich habe in Fig. 24 
zwei von daher stammende Blätter abgebildet. Frü- 
her schien mir die Verwandtschaft dieser Blätter mit 
jenen von Myrica pensylvanıca Lam. sehr in die 
Augen springend, gegenwärtig deucht es mich in der 
Lomatia longifola BR. Br., die ebenfalls bald ganz- 
randig, bald gezahnt vorkommt, ein besseres Analogon 
gefunden zu haben. Die Nervation kommt, so weit 
sie erkenntlich ıst, mit keinem von diesen ganz 
überein. Sowohl die Blätter dieser als der vorher- 
gehenden Pflanze gehören zu den häufigsten Fossilen 
von Kummi und bedingen so zu sagen durch ihre 
Menge den Uharakter der Flora dieser Localität. 

Es ist nicht uninteressant zu bemerken, dass 
eben diese Blätter zu den allergewöhnlichsten Vor- 
kommnissen von Parschlug gehören, daher in Grie- 
chenland wie in Steiermark den Hauptbestandtheil 
der Wälder bildeten. Da jedoch die Flora von 
Parschlug bedeutend jünger als jene von Kummi 
ist, so ist dies zugleich ein Beweis von der Langlebig- 
keit dieser Gattung, die sich durch alle Phasen der 
Tertiärzeit zu erhalten im Stande war. 

Auf der Tafel 15 meiner Iconographie habe ich 
sowohl Blätter dieser als Blätter einer derselben sehr 
nahe stehenden Art abgebildet, und beide für Eichen 
erklärt. Allein abgesehen von dem einen Irrthum 
scheint mir der Unterschied beider Arten zu gering, 
und die Uebergänge der Formen zu deutlich zu sein, 
als dass ich es nicht vorziehen sollte, beide unter Einer 
Bezeichnung zusammen zu fassen. Eben die Kummi- 
pflanzen stehen so eigentlich als Mittelglieder da. 


EPAURIDEAE. 


Epacris Sesostris Ung. 
Fig. 26— 29. 
E. foldis minutis cordato-acuminatis integerrimis breviter petio- 
latis, petiolo crasso, nervo medio solo conspicuo. 
In schisto SER ad Radobojum Oroatiae. 
Von dem Fig. 26 im Umrisse gegebenen Blättchen 


ist bisher das einzige Exemplar im Abdruck und Gegen- 
druck gefunden worden. Es Fig. 26. 


steht jedenfalls sehr räthselhaft Fi£27, ee 
da, und wenn ich es mit Blät- Fi \ N 
tern einiger Epacrisarten ver- 


gleiche, so habe ich dabei 
Epaeris FEpaeris Gunniü Hook. 


wenigstens die Zustimmung geostris 


bewährter Botaniker gefunden. Ung. 
Schwören lässt sich indess auf die Richtigkeit dieses 
Vergleiches keineswegs. 

Jedenfalls muss das Fig. 28. (Naturselbstaruck.) Fig. 29. 
Blatt steif und lederartig a «b 
gewesen sein. Von Ner- & ® O 
ven ist ausser der ver- EN | 
fliessenden Spur eines 


Epacris pulchella 


Mittelnervens nichts zu tl 


bemerken. Höchst auf- eardiophylta 
Eillend; ist der/. kizen s-uller 

dicke Blattstiel.e. Dies so wie die Gestalt und der 
Mangel von Secundärnerven machen eine Zusammen- 
stellung mit den Blättern von Epacris Gunniü Hook 


(Fig. 27) und Epaeris. cardiophylia F. Müller (Fig. 28) 


dieser Arten der Ieusee, dicke Blattstiel nicht fehlt W. 
at; sich nur im Naturselbstdruck nicht gut kenntlich 
4 Beten lassen) und eben so die Nervatur, im lebenden 


Fossil Achnlichkeiten zeigt. Dass die Din der m 
_ Grösse am engsten von Belange ist, geht schon daraus - 
hervor, dass selbst bei Epaeris cardiophylla Blätter 
vorkommen, die noch einmal so gross werden wie die 
ljgur 28. | 

Ueber die Gestalt des Blattstieles und die oft fast 
verschwindende Beschaffenheit der Nervation gibt die 

b Bei Epaeris pulchella Uav. (Fig. 29) Auskunft. 


PITTOSPOREAE. 


Pittosporum ligustrinum Uno. 


Fig. 30. 


E U .. ’ . . . . . . . 
P. folüis alternis linearibus longe petrolatis subcoriaceis, nervo 
medio solo conspieuo. 


#, 


In, formatione eocenica ad Kymme Euboeae. 


Spitzen abgebrochen 
sind, sieht man hier 


mit einem schmächti- Pittosporum ligustrinum TA i N 
Zweiglein sammt den Knospen in den Achseln 
rselben. . 


12 


Die Aehnlichkeit dieser Blätter und ihre Verbin- 
dung mit dem Zweige mit schmächtigen Exemplaren 
von Pittosporum ligustrifolium All. Cunn. ist in 
die Augen springend. Ich werde bei einer anderen 
Gelegenheit Stücke davon, am Swan river (Westküste 
von Australien) gesammelt, zur Vergleichung im Natur- 
selbstdruck beifügen. Zugleich bemerke ich, dass ich 
dabei eine Gesammtflora der Vorwelt von Kummi ver- 


öffentlichen werde. 
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